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Z u m Laud f t u rmg tseh . 

Der deutsche Club entwickelte in der lau-
seaten Sitzungsperiode eine ungemein rührig« 
Thätigkeit. Zuerst war es Dr . S t e i n w e n -
der, welcher die Eisettbahnpolitik des gestürzten 
Handelsministers Pino siegreich bekämpfte ; dann 
kam Dr. F o r e g g e r mit seinem gegen die 
Korruption gerichteten Preßgesetzentwurse; die-
sm folg« Dr . Ä u s s e r e r , welcher sein genia-
le» Agrarprogramm entwickelte: dann Dr . D e r-
schalt a, der für das bedrohte Deutschthum 
im steirischcn Unterlande eintrat und die Ver-
dächtigungen und Verleumdungen unserer Geg-
»n mit überzeugender Beredsamkeit widerlegte; 
niU> nun nahm Dr. K n o tz, der unerschrockene 
Kämpfer für'S Deutschthum, die Gelegenheit 
wahr, um in einer große» Rede das Unglück-
selige Landsturmgesetz zu bekämpfen. Diese Rede 
nnhält so viel des Trefflichen und den Nagel 
au» den Kopf Treffenden, daß eS sich wohl ver-
lohnt, sie aus dem stenographische» Protokolle, 
dem amtlichen Sitzungsberichte, wenigstens theil-
weise zu ergänzen, um den vollen Eindruck, 
welchen die Red« im Abgeordnetenhaus« ge-
macht Hai. auch der politischen Lesewelt zu ver-
Mitteln. ^r. Knotz irenoele sich geg-n die Hast, 
mit welch«r plötzlich da« Laudsturmgesetz durch-
glveitjcht wurde. „Der Preis für die Votirung 
des Gesetz?» sei noch nicht bekannt, doch werd« 
ihn oaS deuiiche Volk bezahlen müssen. Und 
das ist, sagt der Redner, auch eiklärlich, denn 
die Majorität und die Regierung ist nichts alS 
eine wechselseitige Lebe»«versicherungSgesellschaft. 
Tie Majorität assccurirt die Regierung und die 
Regierung assecurirt die Majorität. Wi r haben 
ganz andere Verhältnisse alS andere Staaten. J a 
andere» St aalen ist dieRegierung der Ausfluß derje» 
weiligen Majorität, bei uns wird irgend eine Ten» 

denz, — von Zielen kann man in diesemStaate nicht 
sprechen — eine, möchte ich sagen, ziellose Ten. 
denz geschaffen, man bestellt eine Regierung und 
diese muß sich irgend eine Majorität schaffen, 
mag sie hiebei auch zu Gesetzwidrigkeiten und 
ZwangSmaßregeln greifen. Wir und ?aS deutsche 
Volk in Oesterreich fühlen bereit? lange, daß 
unsere Stellung in diesem Parlamente der 
Würde des deutschen Volkes nicht entspricht. 
Redner bespricht sodann fachgemäß den Gesetz-
entwurf und macht einen Vorschlag di« 216.000 
Mann, welche der Minister durch da« Land-
fturmgesetz eigentlich zum stehenden Heere her-
anziehen will, auf andere Weise zu gewinnen. 

Nach den militär-statistisch«n Ausweisen 
wurden im Jahre 1880 : 57.310, 1881 :50.679, 
1882: 47.251, 1883: 46.313, 1884: 46.409, 
Mann zeitlich befreit, mithin 247.968 Mann 
und durchschnittlich per Jahr 49.593 Mann. 
Nachdem nun jedes Asientjahr drei Jahrgänge 
umfaßt, entfalle» auf jeden Jahrgang 16.531 
Mann zeitlich Befreite, daher in 12 Jahren 
rund ungefähr 180.000 Mann. Rechnet man 
nun für Verstorbene ca. 20.000 Mann ab, so 
verbleiben noch immer 160.000 Mann zeitlich 
Befreite für den Kriegsfall in ver Ersatzreserve. 
Rechnet man zu den 160.000 Mann noch die 
Ersatzreserve von 80.000 Mann nur mit 60.000 
Mann, so erhält man mindestens eine Gesammt» 
zahl von 240.000 Mann, welche vollständig ge» 
nügen dürsten, di« Lücken und Abgang« deS 
stehenden H«er«S zu decken. 

Das Auskunftsmittel hat die Regierung 
verschmäht; sie zieht lieber jene älteren Vete-
ranen heran, welche sich bereits einem bürger» 
lichen Berufe zugewendet, welche Familienväter 

.geworden, welche ihren Erwerb in der Erwar-
tung dauernd eingerichtet haben, daß die ihnen 
in der AbschiedSurkuade im Namen Seiner 

£ i n Besuch. 

Erzählung nach dem Französischen. 

Der Herr General war in seiner übelsten 
Launen seine Gicht zermarterte ihm die Kno» 
chen. Er fand seine Zeitung dumm und seinen 
Tiener unverschämt. I n seinem Fauteuil zurück-
gelehnt, die Beine aus einem niedrigen Tabouret 
ruhend, versenkte er sich melancholisch in den 
Anblick seine» in leuchtenden Farben gemalten 
Porträts, das Berne-Bellecour vor zehn Jahren 
angefert'gt und welches im Jahre 1876 in der 
Kunstausstellung so lebhafte» Aufsehen erregt 
hatte. Vorzügliche Aehnlichkeit auf diesem Por-
trät! Hoch zu Roß, umgeben von seinen Offi» 
cieren. scch der General sehr gut aus; nicht 
ohne einiges Selbstgefallen constatirte er eine 
gewisse Aehnlichkeit seiner Physiognomie mit 
jener seines Urahnen, des Grafen B.. General-
OuartiermeisterS unter Ludwig XVI., dessen 
Porträt seinem Bildniß gegenüber hing in die-
sem hellen Saale, wo er seine Tage, gequält 
von Podagra und Rheumatismus, verbrachte. 
Durch daS Fenster gewahrte er das lebhaste 
Treiben der Carroffen und Reiter, die an die» 
sem schönen Februarmorgen in Schaaren nach 
dem Boulogner Wäldchen zogen. Dieser Anblick 
steigerte noch den Unmuth des Generals. An 
da» Zimmer gefesselt zu sein, wer weiß, wie 

lange noch: wie traurig, öde und langweilig 
Und er gedachte verdrossen und wehmüthig zu 
gleich der schweren und schönen Tage auf dem 
Schlachtfelde, dann der friedlichen Garnison»-
jähre, welche er nach dem Feldzuge in der 
schönen Stadt Angers so froh und glücklich ver-
bracht. 

Di« Garnifons-Erinnerungen! Sie entbehr» 
ten nicht der Poesie bei diesem brillanten Rei-
ter-Ossicier. Er hatte deren sanste und zarte, 
die ihn aus der Vergangenheit heraus wie «in 
lieblicher Duft anwehten. Wie herrlich e» damals 
war : Schlachten und Liebschaften! Und in der 
täuschenden Perspektive seines Gedächtnisses schien 
ihm nas Längstvergangene in die Gegenwart 
gerückt; eS beschlich ihn ein süßer Wahn und 
es war ihm, als müßte er sich nur vorneigen, 
um das geliebte Weib zu umarmen und der 
hübschen Blondine, deren aschfarbige Locken ein 
blasse«, zartes Gesicht umwallten, einen innigen 
Kuß auf die frischen rothen Lippen zu drücken. 

Da läutete es und Jean trat ein, sehr 
schüchtern, ein Donnerwetter seines grieSgrämi-
gen Gebieters erwartend. 

„Nun, was giedtS ?" polterte der Ge-
neral. 

„Eine Dame wünscht vorzusprechen," er-
widerte der Diener, sroh, daß er seinen Herrn 
minder übel gelaunt antraf, als er befürchtet 
hatte. 

Majestät deS Kaisers gegebene Entlassung, mit 
welcher sie als treue ausgediente Soldaten in 
ihre Heimat geleitet wurden, keinem Widerrufe 
ausgesetzt werde. Dr. Knotz verglich sodann 
die deutsche Landwehr nnd die Landsturmgesetz-
geduug mit der österreichischen und die Ver-
wendung der Landwehr in Preußen i n Jahre 
1870/71. Man schickte das stehende Heer in'S 
Feld und schonte die Landwehr. Sehr umständ-
l»ch besprach dann Redner die Versorgung der 
Witwen und Waisen. F ü r d i e W i t w e n 
n n d W a i s e n d e r j e n i g e n . we lche a u f 
dem S c h l a c h t f e l d e i h r e n T o d ge» 
f u n d e n haben oder den Wunden erlege» 
sind, ist b e i u n s g a r k e i n e V o r s o r g e 
g e t r o f f e n ! I m deutschen Reiche bekommt 
die Witwe eiueS im Felde gefallenen Generals 
1500 Mark, die Witwe eines StabsofficierS 
1200 Mark, eines OberofficierS 900 Mark, 
die Witwe eines Feldwebels 27 Mark monat-
lich, eines UnterofficierS 21 Mark und die 
Witwe eines Soldaten 15 Mark. 

Schon die financieUe Lage unseres Staates 
spricht gegen das Landsturmgesetz, da die mit 
demselben verbundenen Kosten neue, kaum mehr 
zu erschwingende Lasten auf die Schultern der 
ausgesogenen Steuerträger wälzen. Was sich 
andere leistungsfähige, gut situirte Staaten er-
lauben können, kann sich Oesterreich nicht ge-
statten mit seiner progressiv steigenden Schul-
denlast, mit seinem chronischen Deficite, seinen 
derouten Finanzen und stiner vollständig de« 
vastirten Valuta. Unsere deutschen productiven 
Länder werden auSgesaugt und ausgelaugt, um 
das Deficit der passiven Länder zu decken, jener 
Länder, welche um ihr<S Rabattes willen, den sie 
auf das nationale Conto erhalten. unS das 
Schulgesetz und unserem deutschen Volke auch 
das drückende Landsturmgesetz aufoctroyren. 

» 

Auf eine stumme Frage versetzte der Die» 
ner auf« Neu«: 

„Jawohl, eine Dame, Herr General." 
„Jung, oder alt ?" 
„Sie ist verschleiert, Herr General, doch 

schein« mi r : sie ist eine jung«." 
„Eine junge." 
Der General lächelt« mit einem Ausdruck 

des Zweifels. 
„Was mag diese Dame wollen ? Sa^ ihr. 

ich sei ausgegangen. Ich kann in solcher Posi-
tion wohl Niemanden empfangen." 

Jean ging hinaus, kehrte jedoch gleich wie» 
der zurück. 

„Herr General, die junge Dame sagt, eS 
habe sie eine dringende und wichtige Angelegen-
heit hierhergesührt und sie könne nicht ein an-
dereSmal kommen. Auch ist sie recht hübsch — " 
sprach er bei Seite, aber laut genug, um vom 
General gehört zu werden. 

„Laß' mich in Ruh ' ! " rief der General 
ungeduldig. 

Jean aber blieb unbeweglich stehen und 
sein stillschweigende« Ausharren hatte den Er-
folg, daß der Zorn des Generals sich allgemach 
legte. ^ 

„Führe fit herein! . . " 
Der General saß den Rücken gegen die 

Thüre gewendet. Ein leichter Tr i t t und ein 
leiseS Kleiderrauschen machte sich vernehmba. 
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Abg. Dr. Knotz warf mit feiner Rede, wie 
«ich» ander» zu erwarten. Erbsen an die Wand, 
denn daS Landsturmgesetz wurde mit 178 gegen 
88 Stimmen angenommen. 

^ o M i s c h e A u n d f c h a u . 

Inland. 

^ A b g e o r d n e t e n h a u s - ! I n der G e» 
n e r a l d e b a t t e über da« L a n d st u r m g e-
f e tz eröffnete Abgeordneter D r . K n o t z den 
R : i g e n der Redner. Knotz bekämpfte di« Ge-
fetzesvorlage, weiche er al« eine Verschleierung 
der Abänderung deS Wertgesetze«, alS einen 
Tauschvertrag zwischen der Regierung und der 
Majorität bezeichnete. Redner sag», es wäre 
am allereinfachften, die Legislatur vollständig 
der Regierung und dem Executiv-Comitö der 
Rechten »u überlassen; denn wir und daS deutsche 
Vol t wissen seil Längerem, daß unsere Stellung 
in diesem Parlament« der Würde des deutschen 
Volkes nicht entspricht. Dr. Kno tz schließt 
feine mit großem Beifall aufgenommene, mei-
sterhaste Rede indem er auf die Tapferkeit der 
österreichischen Armee hinweist, welche er hoch 
acht« und schätze. Abg. Dr. S t e i n w r n d e r 
unterzieht den immer mit einer gewissen Auf-
dringlichkeit betonten Patriotismus der Major i -
tät, den er sehr treffend als «inen speculativen 
bezeichnet, einer Herden Kritik. 

Der vom Abg. Dr. K n o t z gestellte An» 
trag aus motivirten Uebergang zur TageSord-
nung wurde mit 235 gegen 45 Stimmen ad-

gelehnt. Die Ruth«nen und Antisemiten fehlten 
»i der Abstimmung. Gegen die Specialdebaite 

stimmten der d e u t s ch e C l u b , ferner Pacher, 
Kronawetter. Kreuzig und die Antisemiten. — 
I n der Specialdedatte verlangte T ü r k, 
welcher sagte, den Deutschen in Oesterreich fehle 
die Sicherung ihrer nationalen Existenz, u. A. 
die Errichtung eines j ü d i s c h e n Landsturm-
regiments. K r o n a w e t t e r beantragte die 
Befreiung der Einberufenen von der Steuer-
Pflicht und die Regelung der Armenversorgung. 

Bei der Abstimmung über den Antrag 
Knotz fehlten u. A. die Abgeordneten AttemS. 
Gödel, Moro, R/nö (Reich), Schönerer und 
Voschnjak. 

Dr . P i c k e r t stellte einen Gesetzantrag 
zu §. 5, wornach die Landsturmmänner sofort 
nach Beendigung des Krieges in di« Heimat zu 
entlaflen seien. Dieser Zusatzantrag, für welchen 
das ganze HauS stimmte, wurde angenommen. 

Die L a n d stur in v o r l ä g e wurde bei 
namentlicher Abstimmung mit 178 gegen 88 
Stimmen in dritter Lesung angenommen. Die 
vom Deutsch-österreichischen Club eingebrachten 
Amendemems wurden alle abgelehnt. 

und plötzlich stand die Besucherin vor dem Ge-
neral. Da stand sie nun, die Augen zu Boden 
gesenkt, die Wangen geröthet von d«r Verlegen« 
heit, ihre jugendliche Gestalt von einem ein-
fachen Kleid umschlossen, das Antlitz umrahmt 
von blonden Locken, die unter dem Hute an-
muthig hervorlugten. Ihre ganze Haltung ver-
rieth eine Schüchternheit und sie ballte die be-
handschuhten Hände, um sich den Anschein von 
Muth zu geben. 

„Setzen Sie sich, Fräulein, un) jagen Sie 
mir . . . " 

„ I ch bringe einen Brief von meiner Mut-
ter, mein Herr . . . " 

„Von Ihrer Mutter ! Wie nennt sich Ih re 
Frau Mutter ?" fragte der General, und langte, 
ohne die Antwort abzuwarten, nach dem Briefe, 
den ihm die Dame entgegenhielt. 

I n seiner weißen Hülle, mit seinem cor-
reuen Siegel hatte dieser Brief etwas Geheim-
nißvolleS an sich. Und auf dem Blättchen stan-
den einige Zeilen, zögernd hingeworfen von einer 
unsicheren Hand, voi» d^r Hand einer Kranken, 
einer Sterbenden vielleicht . . . Das Briefchen 
war am Ende gar ein Testament. 

Der General schien etwas bewegt, während 
er das Blatt überflog ; dann, ohne vom Papier 
aufzublicken, fragte er das Mädchen, daS scheu 
am Ranve des Sessels saß: 

Abg. Dr. K r o n a w e t t e r und Genossen 
stellten den Antrag, die Regierung zur schleunigen 
Vorla"« der in Folge der Errichtung des Land-
stürme» nothwendigen Aenderungen in der Ge» 
setẑ edung aufzufordern. Ferner beantragten die» 
selben die Schaffung eines Voltshauses auf 
Grund deS allgemeinen directen Wahlrechtes. 
Beid« Anträge wurden unterstützt. 

Abg. P a c h e r legte sein Mandat als 
ReichSraihSabgeordneter nieder. 

sD ie T h ä t i g k e i t d e r s t o v e n i* 
schen A b g e o r d n e t e ns in der zu Ende 
gehenden Sitzungsperiode war nicht besonders 
productiv, trotzdem sich eine große Anzahl der 
Herren an den Debatten betheiligeu zu müssen 
glaubten. Gesprochen haben die Herren Raic 
recte Reich, VoSnjak rccte Woschnagg, Klun der 
glückliche Steuerzahler und sein Freund Schukle, 
dann Herr Poklukar, Pfeiffer, Obresa und 
Hren. Die größte Heiterkeit erregten — wenn 
auch nicht freiwillig — Raic der Pfarrer aus 
der Kollos und der neue flovenische Astronom 
Schukle. Herr Voinjak gab die besten Proben 
slovenischer Ehrlichkeit, Herr Hren blamirte 
(nach ihrer eigenen Aussage) die Slovenen, 
Herr Pfeiffer pfiff da« flovenische „ I n Weid» 
lingau" von der Unterkrainer Bahn ohne Ge-
hör und Talent und zum Entsetzen jener Leute 
in Gurkseld, die den Verfall dieses Stappel-
Platzes nach Ausbau der Bahn befürchten, und 
die lieben Herren Klun. Obresa und Poklukar 
beantragten fleißig „Schluß der Debatte" als 
erprobte polnische „Waaenthürlzumacher" der 
Majorität. Außerdem schwiegen noch die von 
den „Slovenen" und Windischen gewählten Für» 
sten, Grafen »ind Barone, sie dürften sich in 
der Gesellschaft ihrer flovenische» College» nicht 
sehr behaglich gefühlt haben. Die „Nation" 
kann mit ihrer Vertretung zufrieden sein. 

^ D e r echte C o n s e r v a t i S m u s . ] 
Das „Baterland" brachte in seiner Nummer 
vom 14. d. M . einen Leitartikel über den e ch-
t e n ConservatiSmus. dem wir wörtlich folgen-
des entnehme»: Wer den Debatten deS Reichs-
ratheS in neuerer Zeit mit einiger Ausmerl-
samkcit gefolgt ist, dem mußte es sonnenklar 
werden, daß es sich hier, um di« große und 
für di« Zukunft Oesterreichs entscheidende Frag« 
handelt: ob das ciSleithanisch« Oesterreich seine 
uralte, historisch und geographisch begründete 
Versassung bewahren, ob eS den Bestand der 
historisch-politischen Individualitäten der König-
reiche und Länder, auS denen eS geschichtlich 
zusammengefügt ist; ob eS die Grundlage seiner 
Existenz anfrechterhalten soll — oder ob nach 
französischen, und russischem Muster die West-
Hälfte der Monarchie in Departements oder 
GouvernemeniS zu zerschlagen sei. Hierzulande 

„Sie wollen also heirathen?" Und seine 
Stimme llang barsch wie ein Commando — 
bei Gemüthsbewegungen kam ihm dieser Ton 
immer wieder. 

„Nein, mein Herr," versetzte sie zitternd. 
„ I ch gehe i>i das Kloster." 

Der General seuszte erleichtert auf. 
„Sie . . . . gehen . . . in . . . daS . . . 

Kloster?" 
„ J a , mein Herr," erwiederte sie. 
Nach einem Moment des Stillschweigen« 

empfand die Besucherin, daß sie ihr Kommen 
wohl erklären müsse. Und sie hub an zu erzäh» 
len, daß sie, wie eS ihre Mutter gewesen. Er-
ziehen» sei. Vereinsamt lebend, ohne einen Freund 
oder Verwandten, dem sie sich anschließen könnte, 
beneide sie seit langer Zeit daS Geschick der 
fromm?» Schwestern, die ihr Leben den Siechen 
und Armen weihen. Nun wolle auch sie sich 
diesem Stande widme». Nachdem dieser Ent-
schluß gefaßt war, theilte sie denselben einer 
alten Dame, einer Freundin ihrer verstorbenen 
Mutter, mit. Da übergab ihr diese Dame einen 
Brief, den die Mutier in den letzten Tagen 
ihrer Krankheit geschrieben und der Freundin 
mit dem Ersuchen übergeben hatte, daS Schrei» 
den am Tage der Hochzeit ihrer Tochter ein-
zuhändigen. Der Brief lautete: „ D u bist im 
Begriffe zu heirathen. Sei glücklich in Deiner 
Ehe. Am Tage Deiner Hochzeit trage den in-
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ist fowohl jeder Deutsche. der nur t i iun F u n -
ken historisch-conservativtn Geistes besitzt: der 
Tiroler, Steirer, Oberösterreicher u. s. w., wie 
auch der Pole und Czeche gleichmäßig entschlsi-
sen, eine solch« Zerstörung unserer wahren Per-
fassungsgrundlage niemals zuzugeben. Da min 
der Versuch deS revolutinär-eentralistischen S e i -
stes, eine solche Zertheilung nach liberaler 
Schablone durchzusetzen, sich momentan »ich« 
gegen daS Königreich Böhmen so liegt eS in 
der Natur der Dinge, daß die Czeche» den 
Anprall in erster Linie aufzuhalten haben. Da-
ran, daß der Angriff abgeschlagen werde, sind 
Alle in aleicherWeise interefsirt; d e n » w a t 
h e u t e d e m K ö n i g r e i c h e B ö h m e n 
a n g e d r o h t w i r d . daS k a n n m o r g e n 
m i t S t e i e r m a r k geschehen , und 
auS d i e s e m G r u n d e s teh t A l l e s , 
w a s c o n s e r v a t i v ist, d e n Czeche» 
i n i h r e r A b w e h r be i . Alle wiffea, daß 
wenn dir Länderautonomi« gebrochen, der letzt« 
Schutzwall deS echten ConservatiSmuS, des hi-
storische» gefallen ist; und die Gegner sind sich 
vollkommen klar darüber, daß in dem Augen-
blicke, da ihnen dies gelingt, sie den Schlüssel 
zur ganzen conservativcn Stellung in der Hand 
haben." Was wohl u n s e r e „Conservativen" zu 
diesen Ideen sagen? Ob auch sie sich conser-
vativ nennen und mit den Tschechen gehen, 
„weil das» was heute Böhmen gedroht wird, 
morgen mit Steiermark geschehen kann?" Wir 
glauben, es wäre an der Zeit, daß unsere „Con-
servaliven" den eklen Schwindel mit dieser 
Parteibezeichnung endlich bei Seite ließen. 

Ansland. 
Das p r e u ß i s c h e H e r r e n h a u s hat 

mit großer Majorität der k i r ch e n p o l i t i-
schen Vorlage nach den Beschlüssen seiner 
Commission zugestimmt. Auch sämmtliche Vor-
lagen zum Schutze des D e u t s ch t h u m S i» 
den Ostprovinzen, nämlich daS AnsiedlungSgesetz, 
daS Gesetz über die Echulversäumniffe und über 
die Fortbildungsschule genehmigte daS Herren-
HauS. 

Die f r a n z ö s i s c h e K a m m « ? nah« 
den Gesetzentwurf, betreffend daS S p i n n e n -
w e f e n an. 

„Reuters Office" meldet aus C o n st a n-
t i n o p e l : Deutschland, Rußland und Oester-
reich-Ungarn antwortetet im günstigen Zinne 
aus das türkisch« Cirkular in Betreff Griechen-
lands und erklärten, daß sie erneute Schritte 
thun werden, um di« A b r ü s t u n g Griechen-
lands herbeizusühreiu 

K o r r e s p o n d e n z e n . 

Lon der stciermärkisch croalischcu Grenze, 
15. April. (O.°C.) s W i t t e r u n g s v e r -

liegenden Brief zu dem Herrn v. B. Dieses ift 
der letzte Wille Deiner Mutter, die Dich liebt 
und segnet. Lebewohl, mein theures Kind. 
Mary O'R." Den hier erwähnten Brief hatte 
sie nun an seine Adresse abgegeben, um den letz-
ten Wunsch ihrer Mutter zu erfüllen. 

„Sie treten also in das Kloster?" wie-
derholte der General. „ I h r Entschluß ist unwider-
ruflich V 

„ Ja , mein Herr." 
»Ah! " 
Er hielt den entfalteten Brief noch immer 

in der Hand. Seine Auge» schlössen sich und 
in der Seele erwachte ihm wieder daS alte 
B i l d : der schöne aschblonde Kopf, die frischen, 
rothen Lippen. DaS war im Jahre 1865. Ein« 
Verwandte des Generals, Frau von S., hatte 
eine junge Jrländerin als Erzieherin ihrer Küi-
der im Haus«. Der General — damals noch 
Capitän bei den Chaffeurs — machte dieser 
Mary, die mit ihren innigen blauen Äugen ihm 
den Keps verdreht halte, stark den Hof. Er 
liebte sie und fie liebte ihn wieder. Den ersten 
Kuß. den einzigen, erhielt er von ihr an einem 
Sommerabend. Draußen tobte ein Gewitter und 
sie umschlang mit den Armen den Mann, der 
sie zu lieben versprach, zu lieben immerdar. 
Liebisschwüre! Der Herbstwind wehte sie hin-
weg mit dem ersten Lau!», da« von den Bau-
men gefallen war. Der Capitän wechselt« die 
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h S l t n i s s « . — H l. M i s s i o n e n . — A l t-
kathol ischeS.s Wundern Sie sich nicht, 
wenn un« erst die knospenden Baume und die 
grünenden Auen aus unserem Winterschlaf ge» 
rüttelt haben, und wenn Sie un» wegen un-
s»r«S längere» Stillschweigens schon ju den Ver-
schollenen gezählt haben, — so mög« diese, nur 
dem wirklich ereignißlosen Winter zugeschrieben 
werden. Mi t dem FrühlingSeinzuge wachsen 
aber auch die Ereignisse, obwohl von schönen 
Frühlingstagen noch wenig zu verspüren war, 
denn Jupiter PluviuS macht sich daran, sein 
Regiment nach gewohnter Weise im April gel« 
»ad zu machen. I n Folge dessen haben die 
Flulhen deS Grenzflüßchen« Sottla die Ufer 
üderschritten, waS übrigens nur ein Vortheil 
für die dungdedürftigen Wiesen an der Grenz« 
hier und jenseit« ist. — Trotz Wassergefahr 
und ungeachtet dessen, daß der Landmann ge-
genwänig seine Felder und Weingärten zu de-
stellen hat — mit welchen Arbeiten man im 
Allgemeinen Heuer sehr zurückgeblieben ist, — 
haben in Peilenstein die Herren Patre» vom 
Iosefiberg« bei Cilli ihren feierlichen Einzug 
gehalten, um daS Wert der Bekehrung in die-
set Musterpfarre de« Unterlandes, fortzusetzen. 
Die Zeit zu diesen Kanzelvorträgen ist sehr 
schlecht gewählt. — Wir begreifen nicht, daß 
die politischen Behörden ihr Augenmerk nicht 
mehr auf derartig« unz«itig« Missionen richten 
und dieselben nicht einschränkten, insbesondere 
zu einer Zeit, wo der Bauer nicht weiß, mit 
welcher Arbeit er nur beginnen soll, um sich 
einen Ertrag zu sichern. — I n intelligenteren 
Kreisen macht sich auch schon eine fühlbare 
Bewegung zu Gunsten deS AltkatholiciSmuS 
geltend; leicht begreiflich, wenn unsere kalholi-
schen nationalen Landpopen, sich selbst niedrig« 
fter Denunciationen nicht schämen, um Per-
sonen, die nicht in ihr nationales Horn blasen, 
unschädlich machen, worüber wir nächstens That-
fachen bringen werden, die unsere salbungS-
vollen Friedensapostel in daS richtige Licht 
stellen werden. I n einer Grenzpfarre verkündete 
unlängst der Pfarrer von der Kanzel h«rad. den 
Austritt ein«S PfarrtindkS aus dem Schoße 
dtr katholischen Kirche und dessen Uebertritt 
zum AltkatholiziSmuS mit der Bemerkung, daß 
ihm so etwas, während seiner Wirksamkeit als 
Priester noch nicht vorgekommen fei. Wir glau-
den dies recht gern, und wenn eS dem Herrn 
Pfarrer vergönnt sein wird, noch länger auf 
Srden zu wandeln, so dürfte er in dieser Be-
ziehuug noch viel mehr erleben ; denn di« Zeichen 
hiefür mehren sich von Tag zu Tag! 

Wien. 13. April. (O.-E.) sD i« L a n d -
w i r t h s c h a f t u n d b i e Z o l l u n i o n m i t 
Deu tsch land . ] Zum Boranfchlag« deS Acker-
dauministeriumS haben die Abgeordneten Dr. 
Ä u ß e r e r und K r e p e k, ein Steiermär'er 

Garnison. Eines TageS berichtete ihm Frau v. 
S. in einer Nachschrift ihre» Briefes, daß di« 
irländische Erzieherin, Krankheit vorschützend, 
plötzlich daS Haus verlassen habe. Das war 
Alles. 

Der Brief, den d-r General in der Hand 
hielt, erzählte den Abschluß dieser Geschichte. 
Der Fehltritt eines TageS ward die Schande 
eines ganzen LebenS. Mary verließ das Hau« 
der Frau v. S. und kam nach Paris. Hier er-
»og fi« ihre Tochter und ehe sie starb, schrieb 
sie diesen Brief; vielleicht wird — so hieß es 
darin — Herr v. B. ihrer Tochter, die im Be« 
griffe steht, sich zu verheirathen, «inen Kuß auf 
die Stirn, ein zärtliches Wort mit auf den 
Lebensweg geben. 

Der General las das Schreiben wieder 
durch: jetzt schon zum dritten Male. Und wie« 
der fragte er: 

„Sie gehen also in da« Kloster?" 
Und wieder ward ihm die bejahend« Ant-

wort. 
„Ab«i was zwingt Si« dazu ?* fuhr Herr 

v. B. mit strenger Mien« fort. „Man geht nicht 
so jung ins Klosttr, wenn man nicht fein« ge-
wichtigen Gründe dazu hat. Sie müssen mir 
diese Grunde mittheilen. Frömmigkeit, heiliger 
Beruf: ich weiß, ich kenne das. Aber das kann 
»ich» Alles sein. Man wird Sie wohl betrübt 

und «in Deutschböhme daS Wort «grifft». 
Beide machten die traurige und höchst bedenkliche 
Lage der Landwirthe zum Gegenstand« ihrer 
trefflichen Reden. Ä u ß e r e r sucht di« Hilf« 
hauptsächlich in einem deutsch « österreichischen 
Zollbündnisse, das sich zu einem mitteleuropäi« 
schen erweitern würde und K r e p e k forderte 
als erste Bedingung jeder Unternehmung zur 
Besserung der Lage des Grundbesitzes die H«r» 
abminderung der Lasten, welche diesem aufge-
bürdet sind und das d r e i - und v i e r f a c h e 
der Steuer-Belastung d«S Bodens in Preußen 
und Sachsen betragen. Uebermäßig besteuerte 
„Heimstätten" würden gewiß mit ebenso großen 
Schwierigkeiten kämpfen, als «« heut« bei d«n 
theilbaren Landwirthschaften der Fall ist und 
die Zolleinigung mit Deut'chland muß zu Stande 
kommen, da wir i» Oesterreich ein gesichertes 
Absatzgebiet für unsere landwirthschaftlichen 
Erzeugnisse unbedingt nöthig haben, und bei 
der Lage der Weltwirthschaft diese« Gebiet nur 
in Deutschland finden können, wenn sich das-
selbe mit uns zu «inttn gegen daS übrig« AuS-
land sich abschließenden Zollbunde vereinigt. 
Dieses Zollbündniß wird aber auch für Deutsch-
land immer wichtiger, jemehr sich alle Thtil« 
dies Reiches in der Industrie entwickeln. Frei-
lich ist auch die österreichische Industrie zu be-
rücksichtigen und trotz der Zolleinigung wäre 
auf lang« Zeit hinaus die Z w i s ch« nzoll« 
l i n i e zwischen Oesterreich und Deutschland trotz 
der Zolleinigung nicht zu entbehren. Ein auf-
richtig«? wirthschaftlicher Anschluß beider Reiche 
würde daS richtige wohl finden lassen, daS 
sowohl zur Abwehr der Welt-Concurrenz als 
auch zum Schutze der besonderen Interessen 
jedes der beide» Verbündeten von Nöthen 
wäre. — Die nichtdeutschen Nationalitäten 
in Oesterreich, etwa mit Ausnahme der Ma-
gyaren, stehen di«f«r Zolleinigung feindlich ge« 
genüber, ab«r nur au» politischen Rücksichten. 
Die wirthschaftliche Wohlfahrt dürfte sich aber 
am Ende stärker erweisen, alS Deutschenhaß. 
Am wirksamsten jedoch arbeitet für die allge-
meine Erkenntniß der Nothwendigkeit diefer 
Zolleinigung daS Berliner auswärtige Amt. 
welches Oesterreich durch sein« Kampfzöll« auf 
daS Empfindlichst« fühlen läßt, was eS noch 
immer nicht hören will. 

Kteine HyroniK. 
sSche f f e l 'S le tz te L e b e n s st un« 

d e n.j Die zahllosen Trauerkundgebungen. die 
auS ganz Deutschland und darüber hinaus der 
Familie Scheffel« zugegangen, gaben Kunde 
von der tiefen Bewegung, die der Tod des 
Dichter« hervorgerufen, dessen eigenartige 
Werke Eigenthum der weitesten Kreise unserer 
Nation geworden sind und seinem Namen 

haben, nicht wahr? Na, erzählen Sie mir Ihre 
Geschichtchen. Da« wird mich amüsiren!" 

Der General sah aber gar nicht aus, wie 
Einer, der auf Amüsement ausgeht. Er schien 
erhitzt und keuchte, wie nach einer heißen Schlacht; 
er knetete fein krankeS Bein und biß sich in die 
Lippen, um nicht zu fluchen. 

.Sie wollen mir also nichts erzählen?" 
fuhr er fort, als er sah, daß das Mädchen 
nicht sprechen wollte. „Wohlan, ich kenne ihn 
auch so, ihren Roman. Ein junger Mann macht 
Ihnen den Hof, ein hübscher Officier vielleicht, 
und . . ." 

„Ach nein, mein Herr!" stammelte sie, 
während ihr da« Blut in die Wangen schoß. 

„Schweigen Sie \" rief in rauhem Tone 
der General. „Auf da» Lügen verstehen Sie sich 
nicht . . ." 

Da er sie weinen sah. verändert« «rplötz-
lich den Ton; sein« dick« Stimme klang etwa« 
weicher und ehe er sich dessen versah, hatt« «r 
da« Händchen des Mädch n« ergriffen. 

„Nun." sprach er weiter, „und dieser junge 
Mann, dieser Officier . . 

Davon wollte er keineswegs lassen. Er 
bildete sich ein, daß sich da seine und Mary'S 
Geschichte wiederholen wolle. Das war dasselbe 
aschblonde Haar, dieselben rothen Lippen, der« 
selbe blaue Blick . . . Nur die Nase war «twas 

treues Angedenken sichern, so lange die deutsche 
Jugend empfänglich bleibt für Schönes und 
EdleS und offenen Sinn hat für heiter« Leben«-
anschauung. Donnerstag. den 8. d. war der 
Dichter noch ziemlich munter, stand aus, setzte 
sich in einem Fauteuil und unterhielt sich mit 
seiner Umgebung, wobei er volles klares Be« 
wußtsein zeigte. Daraus folgte eine schlechte 
Nacht, und als er erwacht», fühlte er sich er-
schöpft. Scheffel schlief dann fast unausgesetzt 
von sieben Uhr Morgens bis vier Uhr Nach« 
mittags; von da an wurde die Athmung immer 
schwächer und er v«rschi«d ohne TodeSkampf 
um 7 Uhr Abends. I n den letzten Tagen hatte 
der schwergeprüft» Mann noch die hohe Freud», 
sich mit seiner Gattin zu versöhnen. Sie war 
nach langer Trennung dem Ruf« des Sterben-
den gefolgt und in ihren Armen ist er ge-
schielen. Der Katafalk war mit Blumen. Pal-
men und Lorbeer überreich geschmückt. Lorder-
kränze sind gesandt worden von Studenten, von 
der badifche» Kammer, dem Verleger Scheffel'S, 
der Eoncordia in Wien, dem Gemeinderath in 
Wien. I n Scheffel's Nachlaß ist besonder» ein« 
Sammlung von Briefen werthvoll, welche Schef-
fel während seiner dichterischen Laufbahn von 
den bedeutendsten Schriftstellern Deutschlands 
erhalten hat. Ungedruckt liegt noch das große 
Festfpiel vor. welches Scheffel für das in die-
sem Sommer zu feiernden Jubiläum de» fünf-
hundertjährigen Bestandes der Heidelberger 
Universität auf Wunsch des Festcomitees ver-
faßte und zu welchem Lachn«r in München die 
Musik geschrieben hat. 

f D « r K ö n i g v o n B a y e r n a l « 
S ch u l o n «r.] Die Verhandlung in der Klag« 
sache der Firma Wachter und Morstadt gegen 
die k. Cioilliste am Landgerichte München 1 
findet Samstag den 8 Mai statt. An diesem 
Tage werden noch 2 weitere Klagen gegen die 
Cioilliste und einige Tage später wiederum 
zwei Klagen verhandelt. Ja Summe soll e« 
sich um Beträge von etwa 800.000 Mark 
handeln. 

[ W e n n de r russ ische K a i s e r 
r e i st.j Kaiser Alexander I I I . unternahm un-
längst eine Reise in den Süden s«ineS Reiches 
am schwarzen Meere. Da man trotz aller po-
lizeilichen Maßregeln noch immer allen Grund 
hat, vor den Anschlägen der Nihilisten auf der 
Huth zu sein, so wurden besondere Schützn aß-
regeln getroffen. So sind zur Bewachung der 
vom Kaiser benützten Bahnstrecken etwa 50.000 
diS 60.000 Mcinn nothwendig. Die Mannschaf» 
ten lagern in Zelten längs der Bahn, die 
Officiere wurden in den dort befindlichen 
Dienstgebäuden einquartiert. 

^ D i e M e m o i r e n L e o XI I I . ] Au« 
Rom von 5. d. wird der „Köln. Voltsztg." 
berichtet: „Eine der unverschämtesten und zu-

stärker und die Stirn . . . nun, die Stirn hatte 
viel Ähnlichkeit mit jener de« General«, wie er 
e« wohl zugeben mußte. 

Unst auf sein Drängen fing sie an zu «r-
zähl««. Si« sagt« ihm Alle«. Und «» fand sich 
in d«r That, daß «s Dieselbe Geschichte fei. 
Herr von M., Capitän der Artillerie, habe ein» 
mal mit ihr geranzt . . . 

„Herr von M .? " rief der General. „Eduard 
von M . ?" 

„Sie ktitnen ihn?" fragte daS junge 
Mädchen. 

„Ja , j , . . . Das übrige brauchen Sie 
mir nicht zu erzählen. Er liebt Sie. Und Sie 
. . . nun gut, ich schweige darüber. Er kann 
Sie aber nicht heirathen. weil Sie eine arme 
Erzieherin sind . . ." 

„O, nicht daS ist das Hinderniß!" versetzte 
sie traurig. 

„ W a s sonst?" 
Er sah daS Mädchen von Verlegenheit be« 

fangen, die Wangen von Thränen benetzt und 
plötzlich ward ihm Alles Nar. 

„DaS ist wahr," sagt« er, „daran habe ich 
nicht gedacht! . . ." 

Dann nach einem Augenblick des Still« 
schweigen« fügte er in bizarrem Tone hinzu: 

„Sie thun Recht daran, in« Kloster zu 
gehen. Sie thun Recht daran. Si« sind »in bra. 
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gleich der plumpsten amerikanischen Reclamen 
«acht gegenwärtig die Runde durch viele 
Blätter aller Länder. Der Verleger von Gene-
ral Grant'S Memoiren. Charles L. Webster in 
New-Ho't, soll hiernach demnächst die von einem 
Großwürdenträger der »tirche redigirten M«-
moiren Leo XI I I . zuerst in der lateinischen 
Originalspracht, dann in englischer, deutscher, 
iranzösischer. italienischer und allen anderen 
lebenden Sprachen veröffentlichen. DaS Tollste 
aber ist, daß schließlich auch noch angekündigt 
wird, «in Theil deS Reinertrages sei sür den 
PtltrSpsennig bestimmt. Wir können die ganze 
Mtmoire»>Geschichte ausS Bestimmteste sür einen 
schamlosen Schwindel erklären, den man sich 
mit der Person des Papste» erlaubt. Der be» 
treffende Berl>g«r hat wohl anS den bisher 
veröffentlichte» Lebensbeschreibungen Leo XI I I . 
unter Hinzunahmi' von elner Anzahl ebenso un-
wahrer, wie pikanter Anecdoten ein Buch in 
Memoirenform fabriciren lassen, und hofft, 
damit ein gute» Geschäft zu machen. Leo XI I I . 
ist kein Mann, der Memoiren schreibt. Wenn 
er aber Memoiren veröffentlichen wollte, dann 
brauchte er sich nicht einen protestantischen Ver-
leger in New-Uork zu suchen." 

[ E i n N i h i l i st « n - C o m p l o t ] Ein 
Petersburger Telegramm der „TimeS" bringt 
di« sensationell« Nachricht von der Entdeckung 
eines Nihilisten-CompIotS gegen daS Leben deS 
Czaren. Die Nachricht wirkt in den Hofkreifeu 
uni so erschütternder, alS diesmal der Sitz der 
Verschwörung das Land der Doncosaken ist. 
deren Treue und Verläßlichkeit bisher außer 
Zweifel stand und in deren District keinerlei 
1besond«rS scharf« Vorsichtsmaßregeln bei Reisen 
der kaiserlichen Familien angewendet wurden. 
I m Dorfe Anto, 30 Werst von NevotscherkowSk 
entfernt, wo der Czar und der Thronfolger im 
Frühjahr« erwartet wird, wurde in einem Teiche 
«in« groß« Quantität Dynamit-Patrone» und 
Handgranaten vorg«fund«n. Der Verdacht lenkt« 
sich auf den Sohn des Cosaken-Aeltefte» deS 
Dorfe», der selbst Cosaken-Officier ist. Dieser, 
sowie sein Bruder, ein in Petersburg wellender 
Student, welche angeblich nihilistisch« Agenten 
sein sollen, wurden verhastet. Die Czarenreis« 
ist in Folg« diesrr Entdeckung aufgeschoben 
worden. 

[ V o m C a r d i n a l H a q n a l b . ] Eine 
höchst interessante Mittheilung geht unS zu. Der 
Erzdischof von Kolocsa ist fest entschlossen, auf 
seine Stelle zu r«signir«n und sich sür d«n Rest 
seine» Leben auf die Abtei Mölk zurückzuziehen, 
wo er in stiller Zurückg«zog«nh«it s«in« Tage 
verleben will. 

[ E x - K a i s e r i n E u g e n i e . s Englische 
Blätter melden: Die Ex-Kaiserin Eugtni« wird 
sich in den nächsten Tagen nach Pari» begeben und 

v«S Mädchen, ein honneteS, gute» Geschöpf. 
Lebtn Sie wohl, mein Kind, und feien Sie nur 
guten Muthes." 

Si« erhob si h, grüßte «hrerbietig und ver« 
ließ den Salon. 

Sie war im Vorzimmer. Jean wollte ihr 
just die Thür öffn«n, al» der General klingelt«. 
Der Diener rannte in den Salon zurück. DaS 
Mädchen war noch aus der Treppe, al» Jean 
ihr nacheilte. 

„Der General läßt Sie bitten, Fräulein, 
am Nachmittag wiederzukommen." 

Um drei Uhr Nachmittags befand das 
junge Mävchen sich wieder im Salon. Der Ge-
neral war nur in seinem Blldniß zugegen, als 
Pendant zu weiland dem Ge.ieral-Quartier-
Meister Ludwigs XVI. Da» Mädchen vertiefte 
sich in den Anblick dieser beiden Gemälde. 

Inzwischen war der General in seinem Ar-
beitScabinet mit einem jungen Officier der Ar-
tillerie beisammen. 

„Du solltest heirathen," sprach Jener. „ Ich 
habe ein Recht, Dir diesen Rath zu ertheilen 
— ich, der beste Freund Deine» seligen BaterS, 
Dein Pathe! Wenn Tu ein Hagestolz bleibst, 
wie ich, so wirst auch Du ein so altes Thier, 
«in Thunichtgut, ein Egoist . . ." 

„Aber, mein General!" 
„Schweig! Jetzt rede ich! An Bekannt-
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bei der Prinzessin Anna Murat Unterkunft neh-
men. Die Kaiserin schrieb ihrer Verwandten anläß-
lich deS bevorstehenden Besuch in welchem eS heißt: 
„Tr i f f keine Vorbereitungen oder neue Anord-
»ungen, ich ersehne nicht mehr alS e i n Fenster, 
von welchem ich, richte ich die Augen nach oben 
d«n Himmel, der über Frankreich lacht, schlage 
ich die Blicke zu Boden, die Erde des theure» 
Landes schauen kann." 

[,,D ie F r a u ohne A r m e . " ] Der 
junge Baronet Harrie Landon sah kürzlich in 
einem Londoner Raritäten-Cabinet die achtund-
zwanzigjährige Eveline Roncetti, bekannt unter 
d«n Namen „die Frau ohne Arm«". Evelin« 
führt mit den Zähnen und Füßen Alles au», 
wozu all« anderen Menschen die Hände denützen ; 
sie spielt Clavier, stickt, malt, schreibt :c. Der 
Baronet konnte sich an der lieblichen Blondine 
nicht sattsehe», er kam wieder, und bot endlich 
der Dame seine Hand an. Diese siel ihm zu 
Füßen und rief: „ Ich danke Ihnen, daß sie 
mich von diesem schmählichen, da» weibliche 
Zartgefühl verletzenden Schaustellungen befreien." 
An ihren Hochzeitstage trug die Braut zum 
ersten Male zwei wunderbar konstruirte künst-
liche Arme und Hände — da» HochzeitSgefchenk 
des Bräutigams, der dafür einem Londoner 
Mechaniker die Summ- von 8000 Franc» ge-
zahlt hatte. Die Familie de» Baronet» ist un-
glücklich über diese Ehe, allein da» junge Paar 
schwimmt in hellster Seligkeit. 

I D e r r o m a n t i s c h e A p o t h e k e r.^ 
Aus London schreibt man: „Der Apothekerge-
hilse Landudno in Edinburgh, ein sehr hübscher 
junger Mann, ward vor einigen Tagen vor 
Gericht citirt, weil er bei einem Rezepte da» er 
zu bereiten hatte, sich im Gewichte geirrt, und 
die zu stark ausgefallene Dosis des Heilmittels 
den Zustand einer armen Näherin, Louife White, 
etwa» verschlechtert hatte. Unter Ausdrücken der 
bittersten Reue sagte Landudno: „schwär ver-
wirrt, denn einen Moment zuvor fand ich in der 
Zeitung meinen Namen und die Aufforderung, 
mich zu melden, da ich von meinem Onkel, der 
in Conneticu« gestorben, einen Betrag von sech-
zehntausend Pfund Sterling geerbt. Da» Ge-
richt trug diesem Umstand Rechnung. Lan-
dudno würd« srtig«fproch«n und nun brellte 
er sich, die durch ihn zu Schaden gekommene 
Näherin aufzusuchen;.er fand sich durch deren 
Erscheinung so sehr ergriffen, daß er sich in den 
nächsten Tagen mit ihr vermählen wird." 

[ F ü n f P e r s o n e n v o n e i n e r w ü -
t h e n d e n Katze geb i ssen . ] I n Lunden-
burg hat sich vor einigen Tagen ein schreckli-
cher Unglücksfall ereignet: Fünf arme Kinder 
sind von einer wüthenden Katze gebissen worden, 
bei welcher bie Tollwuth amtlich und ärztlich 

Eurem OfficierSballe, da gab es ja ein Heer 
von Mädchen, eines schöner als daS anbete — 
und lauter reiche Erbinen." 

„Mein Pathe!" 
„Wenn Du nicht heirathest, so enterbe ich 

Dich urd beirathe selber, um Dich in Wuth zu 
bringen. Wil l weiten, daß Du irgend eine Lieb-
schast hast. Toller Junge! Weißt eS nicht, daß 
der Kriegsminister keine faux menages in der 
Armee duldet? . . ." 

„Aber, mein General!" 
„Schweig! Ober gut: sprich! Laß' hören, 

waS Du zuDeiner Vertheidigung anführen kannst." 
„Mein theurer Pathe. ich liebe ba» rei-

zendste aller Mädchen, einen Engel, eine Göttin.." 
„Weiter:" befahl der General. 
„Leider aber ein Mädchen, da» man nicht 

heirathen tain." 
„Unsinn! Jede» Mädchen muß man hei-

rathen können." 
„Sie schien nicht gleichgiltig gegen bie Rei-

nen Aufmerksamkeiten, die ich ihr erwiesen. Ja, 
ich durste sogar glauben, daß si« dieselben freu-
dig entgegennehme. Allein au dem Tage, da 
ich ihr meine Liebe gestand, erklärte sie, daß 
sie im Begriffe sei, auS der Welt zu scheiden: 
sie gedenke nächste Woche iu ein Kloster zu tre-
ten. Ich schrieb ihr. erhielt aber keine Antwort. 
Sie ist so stolz. Ah, wenn Sie sie kennten! 
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constatirt ist. Die Katze war durch einen Biß 
von einem tollen Hunde wüthend geworden. 

[ E i n besche idener H e i r a t h S a n -
t r a g . ] „Ein GefchäztSmann 32Jahre alt. sucht 
sich mit einer Dame zu verh«,rathen. Alter, 
Schönheit, Religion, Characler, Nation und Ler-
mögen Nebensache." 

[ Z w e i d e u t i g e G r a t u l a t i o n . ] 
A . : „Wieder zurück! Wie hat Ihnen denn oie 
Kur angeschlagen ?" B. : „Danke, danke! ich 
bin ein ganz Anderer geworden !" A . : „Gott 
fei Dank! Da gratulire ich vom Herze» Jhan» 
und Ihren Angehörigen!" 

[E i n stilles P lä tzchen. ] Student: 
„Lieber Vater, ich möchte Dir gerne etwas 
zeige», was Du gewiß noch nie gesehen hast!" 
Vater: „ J i waS d«nn?" Stud«nt: .Si«h' 
nur di« Ueberroschung! Zwischen meinen medi-
cinischen Büchern hat mein Rothkehlchen — 
genistet!" 

[Bescheiden. ] A . : „Da» ist aber ein 
hübsches Mäbchen — bei werbe ich die Kur 
machen!" B . : „Da kommst Du zu spät, — 
die hat schon ihre» Kurmacher!" A . : „Macht 
nichts, dann werde ich warten, — bin r.ach 
mit der Nachkur zufrieden!" 

Deutscher Schutverein. 
[ D i e O r t s g r u p p e U m g e b u n g 

C i l l i N r . 824] deS deutschen Schulvereine» 
hielt am Sonntag de» l l . d .M . im Gasthaus« 
Erjautz in Unterkötting ihr« ordentlich« gutb«-
sucht« Vollversammlung ab. Der Obmann Herr 
Avolf Lutz erstattet« d«n Jahresbericht, nach 
welchem die Ortsgruppe für daS Jahr 1885 
dem Vereine fl. lü9 07 von 825 Mitgliedern 
und den Inhalt von zwei Schulbüchsen ablie-
feite. Der Obmann beleuchtete die Thätigkeit 
de» deutschen Schulvereine» im Allgemeine« und 
de» abgelaufene» Jahres im Besonderen. Die 
Versammlung nahm den Bericht zustimmend zur 
Kenntniß und faßte einstimmig folgenden Be-
schluß: „Die Ortsgruppe Umgebung Eil l i Nr. 
824 spricht der Vereinsleitung de» deutschen 
Schulvereines in Wien und dem verehrten Ob-
manne Dr. Weitlos warmen Dank aus für di« 
pflichtgktreu« unv satzungsgemäße Obsorge und 
Vertr«tung der Ver«inSinlei«sstn." Zum OnS-
gruppenvorstande wurde» die biSh«rig<» Mit-
gliedtr Adolf Lutz. Anton M a l l e . Franz 
I e s«r » i g, Franz T s ch « p « l, Franz 
S v e t l und Franz O k o r n wiedergewählt 
und als Deligirttr zur diesjährigen Hauptver-
sammlung in Salzburg H«rr Adolf Lutz nom-
minirt. 

„ Is t Ein« verloren für Dich, so findest Du 
hundert Andere," versetzt« d» General in necki-
schem Tone. 

Der Capitän antwortet« mit der betrübten 
Geberde eines Verliebten, der an kein Erden-
glück mehr glaubt. 

„Willst Du. daß ich Detne Sache in die 
Hand nehme?" fragt« der General. „Da wäre 
t ie Adoptivtochtrr eine» Kameraden, eine» alten 
Haudegen» gleich mir, und der nur diese» ei»-
zige Kind auf Erde» hat. Er wird ihr fei» gan-
ze» Vermögen hinterlassen und er ist ein reicher 
Kerl, mein alter Kamerad. Welche Farbe haue 
nur da» Haar Deine» Ideal» ? Blond, nicht 
wahr? Aschblond, ist e» so?" 

„Ja, aber woher wissen Sie da» . . 
„WaS kümmert Dich das! Aschblonde» 

Htar, rothe Lippen, dlaue Augen und zarte, 
kleine Händchen . . . Ist dem so? Nun, die 
Ziehtochter meines Kameraden in die Zwilling«-
schwester Deines Ideal». Du glaubst mir nicht ? 
Wohlan, schaue nur her!" 

Der General öffnete die Thür, die in den 
Salon führte, und schob den Capitän vor da< 
überrascht« Mädchen hin. 

„ Ich stelle Dir Frl. v. B., meine Toch-
ter, vor. 

Das Gemach barg drei Glückliche. 



Locales und Urovinciates. 
Cilli. >7. April 

^ P e r s o n a l - N a c h r i c h t . ] Der kaiscrl. 
Rath und Bürgermeister Herr Dr. Necker-
ni o n n wurde vom steierm. Land«>SauSschusse 
als Mitglied deS k. k. LandeS-SanitätSraiheS 
sür die nächste dreijährige Fu»ctio»Sdauer wie« 
dergewählt. 

sT h e a t e r-N achr icht . ] Morgen Sonn-
lag gelangt im hiesigen Stadtiheater „ D e r 
G o l d m e n s ch" von M. I o k a i zur Auf-
siihrung. 

fB ü r g e r m e i st e r w a h l.] AuS L u t -
t e n b e r g wird uns unieim 16. d. M . ge-
meldet, daß Herr Apotheker S c h w a r z zum 
Bürgermeister und Herr S e m l i t s c h zu defs n 
Stellvertreter gewählt wurde. 

^Die Rede D r. v. D e r s ch a t t a 'S] 
ist der slovenischen Partei und ihrer Presse in 
die Glieder gefahren. Wie sie sich winden, wie 
sie Alle zappeln und ächzen unter den Ruthen-
streichen di?ses wackeren Abgeordneten! Bon 
den dummpfiffigen Berdrehungen und der Nutz-
barmachung der Rede des Justizministers in 
der „Südsteir. Post" abgesehen, erheitert Haupt-
sächlich „Slovenski Narod" durch das Aufgebot 
aller Kräfte, um di« vernichtende Wirkung der 
Nede abzuschwächen. DaS Licht, welches Der-
ichatta angezündet, ist der gewöhnlich hinter-
rück« und in, Dunklen arb itenden Partei be-
grciflicherweis« höchst unangenehm. Die Schlag-
sertigkeil des Redners Schuhe gegenüber em-
pfindet „Narod" tief und mit unverkennbarem 
Groll macht er letzterem den Vorwurf, interne 
Angelegenheiten der Ra ion in seinem „Ljubl. 
List" an die große Glocke gehängt zu habe«, 
woraus nur gegen die Slovenen Capital ge-
schlagen werde. Da dit flovenische Presse mit 
ihren Auslassungen über diesen Fall noch nicht 
zu Ende fein dürste, behalten wir uns vor, 
unseren Lesern darüber s. z. eine Blüthenleese 
aus den verschiedenen „konservativen" und |lo-
venischen Zeitungen zu bringen. 

] H e r r M i c h a e l V o ö n j a k ] hat Dr. 
T-rjchetta gegenüber „thalsächlich berichtigt", 
daß die 200 Petitionen slovenischer Landgemein-
den um deutsche Schulen vom Marbuger Bauern-
verein „in welchem lauter deutschliberale Herren 
fitzen" herrühren. Das ist ein« Unwahrheit, die 
im günstigsten Falle beweist, wie schlecht Herr 
Vosnjak informirt und welch' ein Neuling er 
i» s'.ovenischen Angelegenheiten ist. Der Mar-
durger Biuirnverein hat »»bestritten hervorra-
ylnde Verdienste in gedachter Richtung; die von 
Tl. Derschatla angeführten P e, i o » e n, d i e 
aus a l l e n T h e i l e n U n U r s t t i t r -
marks m i t t a u f e n d e n v o n B a u e r n« 
U n t e r s c h r i f t « n bedeckt , d e m P a r -
lamente z u g e s e n d e t w o r d e n s i nd , 
wurden jedoch von unseren wackeren Parteigenossen 
in P e t t a u angeregt, u. z. als Abwehr gegen 
einen vom „Slov. Gospodar" arrangirten Pe-
lüionSsturm. der trotz eifrigster Unterstützung 
seitens der Hetzkapläne den gehegten Erwartuu-
gen schlecht entsprach. 

f B o r t r a g des P r o f e s s o r s W i l -
Helm C a p p i l l e r i . ] Wir sind der Casino-
leüung zu großem Danke verpflichtet, daß sie 
uns Gelegenheit gab, einen gefeierten deutschen 
Volk-dichter der Gegenwart persönlich kennen 
zu lernen und auS dem Munde dieses Dichters 
selbst feine herrlichen poetische» Schöpfungen zu 
vernehme». C a p p i l l e r i, der am Dienstag 
im Casinosaalt einige feiner werthvollen Gedichte 
„Tie kleine Künstlerin", „Ein deutscher Student", 
„Ter Feuerwehrmann", „'S Wunderbleaml", 
»In der Schul" und Andere, unter lebhaftem 
Lrisalle eines andächtig lauschenden Auditoriums 
zum Bortrage brachte, ist als Schriftsteller und 
Tichter ebenso genial und vielseitig wie pro* 
ductiv. Seine Dichtungen zeigen von tiefem 
Smpsinden und von reicher Phantasie; seine 
poetischen Gestalten durchströmt e n dichterisches 
Feuer, das wir den göttlichen Strahl nenne» 
mochten. Cappilleri ist ei» genauer Kenner des 
Vaueriivolkes und characterisirt dessen Au-
schauungsweise ganz kurz und treffend. Was er 
a'.i Tialectdichter leistet, ist bekannt, und haben 
sich viele seiner Gedichte in oberösterreichischer 

Mundart die Anerkennung als Meisterstücke der 
Volksdichtkunst erworben. Cappilleri ist unstrei-
tig «in glänzender Stern unter den Dialectdich-
lern, sagt doch Carl Gutzkow von ihm: „Cap-
pilleri'« Lieder können nie mit denen anderer 
Dialectdichter verwechselt werden, Cappilleri 
greift ins Volksleben hinein. Man sieht, daß 
er wirklich empfundenes und durchgemachtes 
Leben rcprosucirt." Aber auch aus dem Felde 
der hochdeutschen Poesie, wo wir ihn sowohl 
als Lyriker wie a's Epiker gleich rührig finden, 
leistet Cappilleri ganz Vorzügliches. Cappilleri 
ist auch ein hervorragender Recitator, begabt 
mit einen, äußerst sympathischen, ungemein klang-
vollen Organ, mit welchem «r die Herzen der 
Zuhörer gefangen nimmt, so daß jeder Accord, 
den er an den Saiten seiner Seele anschlägt, 
in unserem Innern wiederhallt, daß wir bei 
seinem Ausrufe der Freude miljubel» möchten, 
bei den Tönen des Schmerzes das Weh mit-
empfinden und, wenn wir fein Auge in Thrä-
nen erglänzen sehen, mitweinen, indem wir un-
widerstehlich hingerissen werde» von dem Geiste 
der Empfindung und der Macht der Gefühle. 
Ja solchen Augenblicken feiert die wahre Rede-
kuiist ihren Triumph. Cappilleri ist jedenfalls 
der beste Interpret seiner Dichtungen. Der 
Vortrug Cappilleris wird uns ftetS in ange-
nehmer Erinnerung bleiben, und wir erfüllen 
nur eine Pflicht der Dankbarkeit für den uns 
bereiteten hohen Kunstgenuß, wen» wir der 
wackeren Casinoleitung, welche uns dieses 
Vergnügen vermittelte, nochmals anerkennend 
gedenken. 

^ C o n f i s c a t i o n . ] Sowohl die Mon-
tags- als auch die DinftagS-Rummer „Slovenski 
NarodS" wurde» confiScirt. Die Ursache der 
Confiscationen war die bekannte, von uns wie-
verholt hervorgehoben« und erst kürzlich von 
Dr. v. Derichatia besprochene, das Ansehen deS 
Gerichtes untergrabende Schreibweise deS Lai-
bacher BlatteS gegen das k. k. Kreisgericht in 
Cilli und dessen Urtheilssprüche. 

[S e l b st m o r d .] Wie man uns unterm 
13. d. M . auS Pettau meldet, hat sich dortselbst 
der Lederermeister Herr Josef R i t o p e r , ein 
allgemein geachteter Bürger, niittels eines Re-
volverfchusses entleibt. Eine unheilbare Krank« 
heit soll den unglücklichen Mann in den Tod 
getrieben haben. 

^ M i ß h a n d l u n g e i n e s U n t e r -
o f f i c i e r « . ] Vor einige» Tage» wurde während 
des ExercierenS ei» Unterofficier der zweiten 
Compagnie des hier garnisonirenden Infanterie-
Bataillons von einem Officier durch einen Säbel-
hieb auf den Kopf verwundet. 

>V e r g n ü g u » g s z ü g e.f Anläßlich der 
Osterfeiertage arrangirt das conc. W. Reife« 
Bureau von G. Schrökl'S Wtw. Ver niügungS-
fahrte», bei welche» die Fahrpreise über die 
Hälft« ermäßigt sind. Außer den bis nun be-
standenen Vergnügungstouren nach Wien, Fiume 
und Trieft, welche begreiflicher Weise noch im-
wer eine große Anziehungskraft auf das Pub-
licunl ausüben, wurde als neu die Fahrt 
nach Budapest eingeführt und sind auch die 
Fahrpreise nach dieser Stadt um mehr alS die 
Hälfte ermäßigt. Wie immer, erfolgt auch dies-
mal auf der Hinreise nach Fiume oder Trieft 
di« Besichtigung der Adelsberger Grotte, welche 
aus diesem Anlasse immer glänzend und elec-
trisch beleuchtet wirb. Die diesjährige» späte» 
Ostern werden hoffentlich eine günstige Witte-
rung bringen und eine große Anzahl Vergnü-
gungsreisende in die Ferne locke». Die Gele-
genheit hiezn ist keine günstigere als bei den bil-
ligen Vergnüguugszügen. 

fSchubwesen . ] Vom hiesigen Stadt-
amte wurde» in den ersten 14 Tage» dieses 
Monates neunzehn Personen auf den Schub 
gesetzt. 

^ S t e r b e f ä l l e i n C i l l i . ] Vom I . 
bis 14. d. M . sind in Cilli zehn Personen ge-
storben, und zwar in Privatpflege 3, im Kran-
kenhause 7 Personen. ES befanden sich darunter 
5 Männer. 3 Frauen und 2 Kinder. 

fL a n d e s st r e i f u n g.] Bei der am 
13. und 1ö. März abgehaltenen Landesstrei» 
fung in Steiermark wurde» 323 »nännliche u»d 
52 weibliche Individuen aufgegriffen, von denen 
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13 im Autlande, die übrigen jedoch in den 
anderen Ländern Oesterreich-UngarnS haben. 

sE i » l r u ch i n e i n e Schmiede . j 
Unlängst wurde in die Schmiede des Grund-
bescher« Franz Pech in Hrenova eingebrochen 
unb würben aus derselben der Schmiedeambos. 
mehrere Kette» und andere Eisenbestandtheile 
gestohlen. Der Dieb durchschnitt auch das 
Leder des BlaSbalgeS, wodurch er dem Eigen-
thümer einen namhaften Schaden verursachte. 
Den unisichtigen Nachforschungen des wackeren 
Gendarmerie«PostenführeS Bertruschitz aus 
Hochenegg gelang es, den Thäter in de? Per-
son des Johann Wanouschek auszuforschen und 
in Hast zu bringen. 

sE i n e vom „sch wachen" Geschlecht.] 
Maria Bresnig aus Roswald hatte sich bei dem 
Handelsmann Oskar Reitter in Windifchgraz 
einen Waarendiebstahl zu Schulden kommen 
lassen. Der Beschädigte rief bie Gendarmen« 
herbei, welch« die Verhaftung der Diebin vor-
nehmen wollt«. Dies ging jedoch nicht so leicht, 
als inan glaubte. Die BreSnig hieb, einer Ra-
senden gleich, mit Armen und Beinen um sich, 
stieß den Gendarmen in den Unterleib und riß 
Herrn Reitter einen Theil seines Vollbartes auS. 
Erst als SuccurS herbeigerufen worden war, 
konnte die Rasende bewältigt werden, wozu 
v i e r kräftige Männer erforderlich waren. Bei 
Gericht gab di« Diebin tagsdarauf an, daß 
sie sich an nichts erinnern könne, denn sie hab« 
«in«» furchtbaren Schnapsrausch gehabt, der 
ihr die Besinnung raubte. 

f M i t dem Messe r.1 Kürzlich zechten 
mehrere Grundbesitzer im Gasthause des Slipen-
scheg in Seitzdorf. Wie gewöhnlich kam eS 
zwischen den vom Weine erhitzten Zechgenossen 
alsbald zu Wortwechsel und Thätlichkeiten, wo-
bei Gregor Krapei de», Katschitschnig »iittelS 
eines Taschenmessers mehrere lebensgefährliche 
Verletzungen am Kopfe, an einer Ohrmuschel 
und in der Herzgegend beibrachte. 

fK u h d i e b st a h l.] Der Taglöhnir Franz 
Kurnik aus heil. Dreikönig stahl dem Mathias 
Verschitz in Wittmannsdors zwei schwarze Kühe, 
im Werthe von 200 fl. aus dem Stalle und 
trieb dieselben über RadkerSburg gegen die un-
garische -Grenze. Der Dieb wurde jedoch mit 
seiner Beute »och rechtzeitig eingeholt und dem 
Gerichte eingeliefert. 

f D i e b i f c h e Z i g e u n e r.] Der schmied-
geselle ThomaS Dobenc ließ sich unlängst in 
eine», hiesigen Wirthshause von einem Zigeuner 
und dessen zehnjährigen Buden lustige Weisen 
ausspielen und unterhielt sich bei den Klängen 
der Fidel und beim Rebensafte so gut. daß er 
mit dem Zigeuner förmlich fratern'firte. Als 
Dobenc die Zeche zablen wollte, vermißte er 
plötzlich seine Brieftasche, die er kur, vorher 
noch besessen hatte. Da Dobenc zwischen den 
beide» Zigeunern saß und sich aus ihrer Mitte 
nicht entfernt hatte, konnten nur sie den Dieb-
stahl begangen haben, waS sich auch alsbald 
herausstellte. Der alte Zigeuner, welcher sich 
der Verhaftung widersetzt und den Wachmann 
insultirt hatte, wurde zu 14 Tagen Arrest ver-
urtheilt, der Junge wurde der politischen Be-
hörde zur Abstrasung übergeben. 

f E p i z o o t i e n.] Nach bem letzten amt-
lichen Ausweise herrscht in Steiermark die 
Maulseuche in St. Ruprecht des Weizer und 
Rothenthurn deS Judeuburger Bezirkes. 

[6 i ( t i e x S t ' ad t t h e a ter . ] Der hoch-
entwickelte Kunstsinn unserer Bevölkerung hat 
sich bei ber Aufführung von Schiller's „ M a r i a 
S t u a r t" am 14. d. M . wieder glänzend 
bewährt. Das Schauspielhaus war ausverkauft. 
Die Theaterleitung hat daher eine Schädigung 
ihrer materiellen Interessen nicht zu besürchten, 
wenn sie classische Komödien zur Aufführung 
bringt; ander« verhält es sich wohl mit den 
künstlerische». Der gute Wille der Direktion, 
unsere Bühne auch den Dichterfürsten unserer 
Nation zu erschließen, verdient die größte An-
erkennung. und schon aus diesem Grunde und 
in Berücksichtigung der vielen und großen 
Schwierigkeiten, mit welchen die Aufführung 
classischer Schauspiele an kleinen Provinzbühnen 
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verbunden ist. pflegen Pudlicum und Kritik an 
die Leistungen der Darsteller einen geringeren 
Maßstab anzulegen und in vielen Fällen selbst 
ein schlechtes Werk mit dem guten Willen zu 
entschuldigen. Aber AlleS auch die Nachsicht 
hat feine Grenzen. Jedes Urtheil über eine 
Kunstleistung süßt auf der Grundlage eines 
bestimmten Gesetzes, welches den Maßstab bil-
det für j.dwede- Beurtheilung. Wie der Jurist 
sein Urlheil aus dem giliigen Gesetze schöpft, 
so der Kritiker; ja nicht er allein, sondern Je-
dermann, der sich über irgend eine Kunstgattung 
oder Kunstleitung ein Urtheil bilden will. Wi-
der Jurist, so können auch wir Milderungs-
gründ» geltend machen, wenn die Gesetze der 
Kunst verletzt wurden, allein unser Verdam-
mungsurlhcil müssen wir in diesem Falle 
immer aussprechen. Haben wir in den 
unlängst zur Aufführung gebrachten Schiller'sche» 
Dramen »Die Räuber" und „Kabale und Liebe" 
gesehen, daß unsere Schauspieler auch höheren 
künstlerischen Anforderungen zu entsprechen ver-
mögen, wenn sie nur ernstlich wollen, so mußten 
wir bei „Maria Stuart" leider erfahren, waS 
daS Gegentheil von Fleiß, gepaart mit Leicht-
sinn, hervorzubringen vermag. Außer Frl. L e u t-
h o l d , welche als „Maria Stuart" durch eine 
mustergiltige Leistung das Pudlicum zu den stür-
mischesten Beifallsbezeugungen hinriß, entsprach 
keiner der Mitwirkenden auch nur bescheidenen 
Anforderungen. Mitunter nahm das Spiel der 
einzelnen Darsteller einen geradezu parodistischen 
Charakter an. Der „Leicester" des Herrn 
F r i e d m a y e r hätte nicht unglücklicher ge-
spielt werden können. Diesmal ließ Herrn Fried-
mayer sogar seine Kunstfertigkeit im „Schwim-
men" arg im Stiche. Herr M o l n a r erinnerte 
als „Mortimer" lebhaft an di« Schule des 
„Director Striese", dessen Geist überhaupt über 
dieser Vorstellung zu schweben schien. Recht 
störend wirkte es, daß Herr Molnar dreimal 
seinen Dolch und einmal seine Hutfeder verlor. 
Schließlich verlor er sich selbst und — auch uns 
starb dieser Mortimer sehr gelegen, nur etwas 
zu spät. Ueber die Leistungen der übrigen Dar-
steller wollen wir den Mantel der christlichen 
Nächstenliebe breiten. M i t derartigen Parodien 
Schiller'scher Werke wolle uns die Direktion 
künftighin verschonen. 

Lr. 

Herichtssaat. 
s A u s g e l o s t e G e s c h w o r n e.s Für 

die am 17. Mai l . ' I . beginnende I I I . Schwur-
gerichtSseffion wurden gestern in öffentlicher Si-
tzung beim k. k. Kxeisgerichte Cilli ausgelost 
als H a u p t g e s ch w o r e n e die Herren: Dr . R. 
Lautner, Arzt, Weitenstein; Josef Tscherne, 
Fleischer, Marburg; Georg Teticek, k. k. No> 
tar, Oberburg; Franz Baumgartner, Realitä-
tenbesitzer und Gemeindevorstand, Jahringthal; 
Carl Hnberger, Hausbesitzer, Marburg; Carl 
Novak, Realitätenbesier und Gemeindevorstand, 
Unterkötsch; Fran, Gregoric, Handelsmann, 
Maxau; Ferdinand Wös, Hausbesitzer, Mar-
bürg; Anton Fekonja, Grundbesitzer, Pöllitsch-
berg; Roman Henn, Badeanstaltsverwalter, 
Radein; Peter Dobnig, Handelsmann, Lusch-
berg; Josef ,abianijun., Handelmann, Wind.-
Landsberg; Blasius Fistravetz, Hausbesitzer, 
Marburg ; Wilhelm Schwab, Kaufmann, Pettau; 
Mari in Pull, Realilätenbesitzer, Roßwein ; Hein-
rich Witzler. Farbeniabrikant, Oberkötsch; An-
ton Janic, k. k. Hauptmann i. P., St. Leon-
hard; Josef Stark, Lcderfabrikant, Marburg; 
Johann Graschitsch, Realitätenbesitzer. Wochau; 
Dr. Julius Feldbacher, Advocat, Marburg; 
Michael Kolaritsch, Grundbesitzer, Ober-Pristooa: 
Peter Wreßnik, Fleischer, Marburg; Alois 
Nasko, Hausbesitzer. Marburg; Mart in Ter-
potitz, Direktor, Loke; Johann Schnideritsch, 
Hausbesitzer, Georg Ogrisek, Handelmann, Franz 
Schein, Hausbesitzer, Marburg ; Jgnaz Opelka, 
Realitätenbesitzer, Lutlenberg; Franz PodvinSki, 
Gemeindevorsteher, Blatno; Franz Schmidt. 
Hausbesitzer, Marburg; Johann Girstmayer 
jutt., Hausbesitzer, Marburg; Josef Neuwirth, 
Hausbesitzer, Marburg; Anton Witeschnik. Re-
staurateur, Steinbrück; Vincenz Bergir, Victua-

. p n i t s c h « ZS«u»l ." 

lienhändler, Marburg; Johann Kovacik, Rea, 
litätenbesitzcr und Handelsmann, Praßberg -
Matthäus Krainz, Hausbesitzer, Marburg. — 
Als E r g ä n z u n g s g e s c h w o r n e die Herren: 
Carl Schuscha, Bürgermeister, Sachsenfeld; 
Johann Rataj, Realitätenbesitzer, St. Georgen; 
Carl Pospichal, Kaufmann, Anton Skoberne. 
Hausbesitzer und Wirth. Johann Hoffmann. 
Schneidermeister, Ci l l i ; Anton Malle, Realitä-
tenbesitzer, Unterköttiny; Carl Pühl, Sattler» 
meister, Moritz Sajovitz, k. k. Notar und Jo-
fef Jaky, Sparcaffe-Vvrstand, Cilli. 

Wotkswirthschafttiches. 
lE i s e n i n d u st r i e.j I n der am 15. d. 

M . abgehaltenen Sitzung der Handels- und 
Gewerbekammer in Leoben wurde nach längerer 
Debatte über die Ursachen deS rapiden Rück-
ganges der Eisenindustrie die Meinung ausge-
sprachen, daß der steiermärkischen Eisenindustrie 
nur dadurch geholfen werden könne, wenn der-
selben billiges Roheisen, billige Brennstofe und 
Holzfabrikate geliefert werden. Auch wurde ein-
müthig beschlossen, sür die Erhaltung des Check-
und Clearingverkehres einzutreten und dieSbezüg-
liche Schritte einzuleiten. 

[ E r g e b n i s s e d e s T a b a k g e f ä l l e s 
i m J a h r e 1885.J I n den im Reichsrathe 
vertretenen Ländern betrugen im Jahre 1885 
die Einnahmen für die im allgemeinen Ver-
schleiße abgesetzten in- und ausländischen Ta-
bak-Fabrikate und Cigarren 70.562.764 fl., 
jene deS Specialitäten-Verkaufes 2,511.669 fl., 
zusammen 73,074.424 fl. Werden hiezu noch 
die Ergebnisse des Verschleißes im Auslande 
und an das Ausland mit 716.753 fl. gerech-
net, so ergiebl sich eine Gesammt-Einnahme 
von 73,781.177 fl., welche sich gegen die Ver-
schleißresultate im Vorjahre per 72,730,353 fl. 
um 1,060.821 fl., daZ ist um 14 Percent höher 
herausstellt. 

sOesterre ich isch-ungar ische Bank . j 
I n der letzten Sitzung deS Generalrathes der 
Oesterreichisch ungarischen Bank standen die 
Noten oer beiderseitigen Regierungen, betreffend 
die Bedingungen für die Erneuerung des Bank-
Privilegiums, in Verhandlung. Der General-
rath hat beschlossen, sowol den Modifikationen, 
welche die beiderseitigen Regierungen an den 
von der Bank zu den Bankstaluten beantragten 
Abänderungen vorgenommen haben, als auch den 
von den beiderseiligenRegierungen vorgelegtenEnt-
würfen zu dem abzuschließenden Uebereinkommen 
ihrem sachlichen Inhalte nach ohne Ausnahme 
zuzustimmen; der Generalrath hat sich jedoch 
vorbehalten, in formeller Beziehung be, den 
beiderseitigen Regierungen zu einigen Punkten 
eine Aenderung der T.'xtirung in Antrag zu 
bringen, deren Vereinbarung voraussichtlich keine 
Schwierigkeit bieten dürfte. 

s„D er A n t e i " , ] Gesellschaft für Lebens 
und Rentenversicherungen in Wien hielt heute 
(15. April) feine siebenundzwanzigste ordentliche 
Generalversammlung ab, bei welcher Se. Exc. 
Herr Edmund Graf Zichy den Vorsitz führte. 
Der Geschäftsbericht constatirt für das Jahr 
1885 sehr befriedigende Resultate und eine 
stetige Zunahme der Versicherungen. 

Die Summe der eingereichten Anträge be-
lief sich auf fl. 19,173.675*76 Capital, wovon 
fl. 16,414.224-38 Capital reulisirt wurden. Der 
Versicherungsstaiid stellt sich om 31. De-
cember 1885 auf fl. 146,605.064 45 Capital; 
dies ergibt gegen das Vorjahr einen reinen 
Zuwachs von fl. 7,340.246-24. 

Die Einnahme an Prämien und Einlage« 
betrug fl. 3,572.033-59. Die Zinseneinnahme 
ist von fl. 468.634-44 auf fl. 561.166 34 ge-
stiegen. Die Zinsenerträgnisse der Associationen 
und Erlebensoersicherunge» mit Antheil am 
Gewinn beliefen sich auf fl. 1,077.669-62. 

Für Sterbefälle, Erlebens- und Rentenver-
sicherungen, sowie für Rückkäufe wurden fl. 
1,105.271-72 bezahlt, wovon durch Rückoersiche-
rungen fl. 127.338*31 ersetzt wurden. ,^ür Ueber-
lebenS-Associationen gelangten fl. 4,242.835 68 
zur Auszahlung. 

Der Gewinn bei den Erlebensversicherun-
gen mit Antheil am Gewinn ergab eine Divi-
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dende von 37'/,0 Percent vom versicherten Ca> 
pital, daher für je fl. 1000 fl. 1372 auSbe-
zahlt wurden. 

Vom Jmmobilien-Conto würben trotz de» 
befriebigenden Erträgnisses wie im Vorjahre 
fl. 25.060 abgeschrieben wodurch sich derselbe 
auf fl. 1.410.270-51 reducirt. 

Der Effectenbesitz stellt sich aus fl. 2,533.976*7i) 
und repräsentirt zum Curse vom 31. Decem-
ber 1885 gegen ben Anschaffungspreis einen 
Mehrwerth von fl. 123.061 '23, welchem eine 
Gewinnreserve von fl. 350,000 gegenübersteht: 
letztere enthält daher einen bereits realisutea 
Gewinn von fl. 226.938'77. 

Die Prämienreserven und AssecuranzsondS 
sind von fl. 11,726.884-26 auf fl. 12,917.742 40, 
daher um fl. 1,190.858-11 gestiegen. Die Zpe» 
cial>Bilanz der Todesfall-Versicherungen mit Aa> 
theil am Gewinn ergiebt eine Dividende oo« 
24 Percent. 

DuS Gewinn- und Verlust-Conto schließt 
mit einem Saldo von fl. 317.361-28. Der Ver-
waltungSrath beantragt, fl. 12.361*28 aus neue 
Rechnung vorzulegen und die Dividende mit 
fl. 275 per Actie zu bemessen. Dem Reserve-
sond wird anstatt der statutenmäßigen Quote 
ein Betrag von fl. 49.524-27 zugeführt, um 
denselben auf die statutenmäßige Maximalhöh« 
von fl. 500.000, d. i. 50 Percent des emeltir-
ten Actiencapitals, zu bringen und außerdem in 
eine neue Specialreserve fl. 47.975 83, das sind 
zusammen fl. 97.500, hinterlegt. 

Nach Anhörung d?s RevisionSberichtes wird 
dem Verwaltungsrathe das Absolutonnm er-
theilt und werden die von ihm gestellten An-
träge angenommen. 

DaS ausscheidende Mitglied des Vermal« 
tungSratheS Herr Alexander Freiherr von Wars-
berg wurde wiedergewählt; zu Revisoren wur-
den die Herrn Exc. Josef Freiherr von Fluck, 
Hermann Flesch und Dr. Hubert Freiherr von 
Klein, zu Ersatzmännern die Herren Franz Cels 
und Max Schiff gewählt. 

A n s dem Ä m t s v l a t t e . 

L i c i t a t i o n. Dritte executive Feilbie-
lung der Realitäten d<s Jacob und der Maria 
Rantascha >» Georgenlhal. Sch.-W. 4000 fl. 
am 29. April B.-G. St. Leonhart. 

E r i n n e r u n g e n . VerjährungSaner-
kennuilg und LöschungSgestattung von Rechten 
und Forderungen nach Cäcilia Tribul. Tags, 
am 4. Mai. B.-G. ObradkerSburg; nach The-
resia Rath, Maria Gerich und Hermann, Fritz 
und Thomas Safran. Tags, am 12. Mai. B.-G. 
Marburg 1. D. U. ; Einleitung zur Tobeser-
klärung de» Josef Marin. Nachrichten bis 15. 
April 1887. Kr.-G. Cilli. — Der Maria Pe-
trovic von Markeldorf. Nachr. bis 15. April K.Ä. 
Cilli. — Einberufung des Johann KrauS und 
der Maria Kraus verehl. Wesounig als Erden 
nach Johann KrauS. B.-G. Schönstein. — Ein-
leitung deS Verfahrens zur Todes-Erkläruug 
nach Katharina Terstenjak. Nachrichten bis 1. 
Mai 1887 K.-G. Cilli. 

Literarisches. 
f A n de r schönen b l a u e n D o n a u . j 

— Das seoben erschienene siebente Hest 
der neuen illustrirten Halbmonatsschrift „An 
der schönen blauen Donau" (Verlag von Carl 
Konegen in Wien) hat folgenden Inha l t : Por-
trät des k. k. Ministers sür Cultus und Unter-
richt Dr. Paul Gautsch v. Frankenihurn. — 
Adam Müller» Guttenbrunn : „Eine Märchen-
prinzessin" Novellette. — Hieronqmus Lorm 
(Dresden): „Letzte Lebenslust". — F. v. Kapff-
Essenther : „Siarre Liebe". Novelle (Fortsetzung.) 
— Prinz Emil zu Schönaich - Carolath : „Som-
mernacht". — Oltokar Tann: „Die vier Tem, 
peramente". Ein Frühlingsscherz. — Alfred o. 
Zvolenszky: „Die „Donau" im Ocean an die 
„Schöne dlaue Donau" in Wien". (Aus der 
Briefmappe eines See - Lfsiciers.) — Fritz 
Krastel: „Eine alte Geschichte". — Hans ESer: 
„ W i n in'hundert Jahren". Ein Zukunftsbild. 
— D. Märzroth (Salzburg): „Andre Zeilen 
— and're Vögel". — C. Bruch - Sinn: „Alt-



p u t s c h « Z ö a c h t . " 

I n der therapeutisch,» Section fpach Dr . Rost-
schinin über die Wirtuvg der Hoiiirriana «Polygo-
nen) bei Bronchitis und Asthma. Nach den 
Beobachtungen De? Vortragenden soll die Home« 
riana bei BronchitiS und Asthma in 10 — 30 
Tagen Heilung oder wenigstens bedeutende 
Besserung bedinge». Manchmal tritt in den er-
sten 2 — 3 Tagen stärkerer Husten und Dyspnoe 
ei», aber nach 4 — 5 Tagen stellt sich bereits 
die günstige Wirkung «in. Nach Rostschinin soll 
die Homeriana auch bei Keuchhusten gute Resul-
tate geben. — Die Broschüre über oie Heilwir» 
kung und Anwendung der Homeriana wird vom 
Entdecker und Zubereite? derselben, Herrn Paul 
Homero i» Trieft (Oesterreich) kostenlos und 
franco versendet, woselbst auch der Homenana-
Thee in Packeten von 00 Gramm, genügend 
für 2 Tage zum Peife von 70 kr. ö. W. ab-
gegeben wird. Depots in allen größeren Apo* 
thefen der Monarchie. Ais Zeichen der Echtheit 
trägt jedes Paket den NauienSzug der Unter-
schrift des Entdeckers Paul Homero. — Die 
Homeriana >ourde auch in den Vereinigten Staa-
ten Amerikas durch Patent Nr. 333 032 vom 
5. Jänner 1880 für die Dauer von 17 Jahren 
geschützt. 

7 

für ein Gemisclitwaren-Gescliäft, in vorzüglichem Zu-
stünde, sind billig zu verkaufen. Ausk. Eip. 

Eine öbertragene noeh gut erhaltene 

Decimalwaage 
u. ein Qberbrauchter 7-lädiger B a r e a u s c h r e i b t i a c h 
sind zu verkaufen in der Möbelhandlung f . M . a u o 
Herrengamc Nr. 125 in Cilli. 218—Ü 

^kränumerations Einsadung 
auf die 

„Illnstr. Wiener Wespen". 
Wir laden biemit zur Prünumeration a i f di« 

l l l u n t r l r t e n W i e n e r W e « | t e n ' ergebenst 
ein. Die . l l l i i M t r l r t e n W i e n e r W e n p e n 
sind da» reichhaltigste and billigste Witzblatt Wien«, 
bringen allwöchentlich 3—I Seiten künstlerisch au*-
gefahrter Illustrationen in Farbendruck. Nebstdem eine 
Revue aller Wochenereignisse in hamari*ti*ch>SAtjri*cher 
Weise, Der Pränumerationspreis beträgt für Wien und 
die Provinzen mit portofreier Znsendung blos fl. 1.25. 
Das Abonnement kann täglich eingeleitet werden. 

Man abonnirt am bequemsten mittelst Post-An-
weisungen, welche itu richten sind an die 

Aäministraiion Her „lllnsrirten Wiener W m f 
W i e n , X., R o t h e n t h u r m s t r a s s e 13. 
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deutsches Lied". — O s k a r W a l d : „Die Wie-
» e r Zeitungs - Reporter". — Graf Emerich 
v o n Stadion (Melk): „Gereimte Gedanken". — 
L m s e Lecher: „Speisezettel - Phantasien". Eine 
küchenphilosophische Betrachtung — Alfred Beet-
sch.'n (München): „Dichterleben". — Maria 
A n n a Prinzessin von Preußen. Herzogin zu 
Anhalt: „Mazurka". — Oskar IustinuS: 
„ S n j I o o H " . Soloscene. — R . Waizer (Klagen-
s i»r l>: .Karntnarische Olmbildlan". I . „ D a 
L o v o n t s e e " . — St. GonschorowSki: „DaS Lied 
der Zigeunerin". — Unsere Musikbeilage und 
unser Bild. — Josef v. WeileS: „Ein Poet 
an* dem Volke". (Gedichte von Wendelin Le-
dere r von Bünauburg.) — Gesellschaftliche Re-
s v r m e n : „Die Höflichkeit in der Trauiway". — 
Gustav Pawikovski: „Der Harfner" — Brief-
lichen. Spieltisch: Schach-Zeitung, redigirt von 
Tr. S. Gold. Räthsel-Zeitung, redigirt von R. v. 
d. ?!edel. Tarok und Whist. Zeitung, redigirt 
so» Heinrich Walter. Rebus - Zeitung, redigirt 
von 3)1. Roth. — Preis per Heft 15 Kreuzer, 
5» Quartal 90 Kreuzer. — Zu haben in al-
le» Buchhandlungen und bci allen Zeitungs^ 
Lnschlcißern. 

Korrespondenz der Wedaction. 
Herrn Ivan < agran in Spitalk'. Unser Bericht 

ihr die betifftcnbe GerichlSverhandlun, enthält nichts, 
n.i Sie unter Hinweis aus L 19 des P.-G. berichtigen 
Ikraten. Wir werden daher Iyrem Ansinnen nicht cnt-
ftrechen. 

,Ei» Freund der „Deutschen Wach t . " Herz-
lichm Tank für Ihre Ausmerlsamle.t. Das eingesandte 
Ktdichl eignet sich nicht zur Veröffentlichung. 

. ' . I n 8 biS 10 Tagen erhalten Sie die ge-
awiid)« Antwort 

Herrn — g. Bei Gelegenheit. 

Eingesendet. 
sTie k. k. P i o n n i e r E a d e t t e n -

schule zu H a i n b u r g j bei Wie» nimmt 
«>« alljährlich, so auch heuer wieder mit Be-
; u n des nächste« Studienjahres, Anfangs Sep-
limber d. I . 40 Studi'rende der Civil-, Real-
und Gymnastal-Schulen auf, welche m i n d e-
| t n e die f ü n f t e Classe befriedigend abjol-
sm.-u. Aufnahmsgesuche sind bis längstens 25. 
3»li an das Schul Comuiando zu senden. An-
nagen , iu welchen die Vorstudie» angegeben 
kud. welche der Bewerber hinter sich hat. be-
auiiuortct daS Schulcommando unter Uebersen-
?mg eines Ausnahms-Programmes sofort. 

BiMene Ba&tüeider (£am Seide) fl, 9.80 

b « i c k Höbe, r . ™ 4 . f 
«umtaten? zwei Koben zollfrei in'« Haas das Leiden-
•Jjrik-Depot O. H e n n e b e r g (k. und k. Hof-
btkrtat. Z ü r i c h Muster umgehend. Briefe kosten 
W kr. Porto. 

M t r a i 21 unserer W a r u m ! 
Aufgefordert durch Kunden, und tun irrigen Ver-

tkti<ungeii ia begegnen, erklären wir hiermit, dass 
ht Firma 

J. H. Ogriseg in Marburg 
. «ekk inter Nachahmung unserer bereits am 
I. November 1884 gesetzlich registrirten Marke „Ele-
wtcn-Leinwand" eine Waare in den Verkehr bringt. 

Wir haben bereits am 20. März d. J . Im Geschäfts-
ttle dieser Firma li Marburg, alle Torgefundene, 
it nuhgeahmter Marke versehene Waare mit Beschlag 
i*(t und «eitere gerichtliche Schritte eingeleitet, 
li »erden wir nunmehr, nachdem diese Firma sich 
vtiJtm nach wie vor der nachgeahmten Marke be-

he Waare, wo wir sie finden, mit Beschlag 
ik|M lassen. 

Bei diesem Anlasse wiederholen wir, dass unsere 
üMtiiehfii reBomtnirlen Naturellaorten in Weiss Waare 
Äi« Brteichnung „Felixdsrfer" und unserer Schutz-
urkt irine durch zwei sich schräg kreuzende Balken 
rtitilw Biese!' versehen sind, was wir der geneigten 
•ndttoiig der Käufer empfehlen. 

Feliiiorfer Weberei und Appretur. 
L u n g e n - , Brust«, HalSkranke, Kehltopf-, 

M^ma-und Keuchhusten - Leidende, werden auf 
H t a n t e n Artikel aufmerksam gemacht: Die 

Lföenfr Medicinische Presse" vom 14. Februar 
• 8 6 , Chef - R e d a c t e u r Prs. Dr. Joh. Schnitzler, 

M m b i i v o r t l ' ch ! «Erster Russischer Aerzte - Con-
» » m T l . P e t e r s b u r g i m Januar 1880." — 

bestes Tisch- o M v l r M d N M « , 

erprobt bei Husten, Halskrankheiten, 

Magen- und Blasenkatarrh. 

Heinrich Mattoni. Karlsbad und Wien. 
Ä : 

Wir machen hiedurch auf die im heutigen 
Blatte stehende Annonce der Herren K a u f -
tttantt S imon m Hamburg besonders 
aufmerksam. Wer Neigung zu ei»em interessan-
ten wenig kostspieligen Glücksversuche hat, dem 
kann die Betheiligung an der mit vielen und 
bedeutenden Gewinnen ausgestatteten staatlich 
garantirten Geldverloosung nur bestens em-
pfohlen werden. 

M a n sei zur rechten Zeit vorsichtig. 
Alle, welche zu dickem Blut und in Folge 
dessen an Haulausschlag. Blutandrang nach Kopf 
und Brust, Hämorrhoiden etc. leiden, sollten 
nicht versäumen durch eine Frühjahrs - Reini-
gungscur, welch« nur wenige Kreuzer pro Tag 
kostet, ihren Körper frisch und gesund zu erhal-
ten. Man nehme das hiezu beste Mittel Apo-
theker R. Brandt'S Schweizerpillcn, erhältlich 
ü 70 Kr. in de» Apotheken und achte genau 
auf den NamenSzug R. Brandt'S. 

Interessant ist die in der heutigen Num-
mer unserer Zeitung sich befindende GlückS-An-
zeige von Samuel Heckscher 8oar. in Hamburg. 
Dieses Haus hat sich durch seine prompte und 
verschwiegene Auszahlung der hier und in der 
Umgegend gewonnenen Beträge einen dermassen 
guten Ruf erworben, raß wir jeden auf dessen 
heutiges Inserat s.hou an dieser Stelle auf-
merkiam machen. 

Weinstein 
getrockneten Qleger. Weinstein aus Gle-
gerbranntweln-Kesseln kauft zu höchsten Preisen 
für den Export HO— 

Gustav Candolini 
P ö l t s o l i a o l i . 

Die seit 87 Jahren bestehende 

Decken- und Kotzenfabrik 
TOD 

vorm. Lichtenauer's Wwl' & Söhne 
vei sendet durch ihre Wiener Niederlage 

Pferde - Decken 
SWO < ' « 1 1 1 . l a n s . I S O C ' t n i b r e i t , in un-
verwüstlicher Qualität, dunklem Grund, lebhaften 

BordOren per Stück 

f l . l . ß O I n e l u a l t e V e r p a h i i n t . 

Ferner verkaufen wir, so lange der Vorrath reicht, 

s s M e l s ä r ü e Pserie-Dectea 
2 I H e l r r l a n c u n d r l r r i » I H f t e r b r e i t 
mit einer « f t h a s a r h r n b l n i i m t l i r n oder 
a r l m a r z K e l b r n B o r d s i r e in u n i r r -

t i A n t l i e l i e r Q u a l l l A t las Stack zu 
fl. Q . J S O *»*! • V e r p w e h M w g . 

H f i Abtut htm- r o n im 
Stück f M f i i r A f t r n t i a artet- / • ' . i u i n 

f r e i t e Xacfttn»». 
Nur durch die Mansonfiibricntion und riesigen Ab-
satz sind wir in der I-age, diese Pferde-Decken in 
dieser ungew&hnlichen Grösse und In so ausge-
zeichneter Qualität zu so ungewöhnlich billigen 
Preise abzugeben. Hunderte von Dankschreiben lie-. 

gen Jedermann zur Ansicht vor. 
Versandt gegen Nachnahme. Nichtconvenirendes 

wird anstandslos zurBckgenoiumen. 
A M - A d r e s s e g e n a u z u b e a c h t e n : ^WW 

Pferöe-Decten-Falirits-flanpt-Nieilerlage, 
W i « n , I . , l t u t h e i i t h u n < m t i ' n t i i i e l 4 . 

Gottfried Barth 
Hopsei-, Coinissioiis' M Spejitins-GesciäH 

»» Krtieiurkt, Nürnberg, »» Imeiurkt 
rmpüehlt »Ich xaro 

Verkauf und Einkauf von Hopfen 
towie zur 

Ertfieilnm m scbristlicben und tßlegrapdisctiea 

Marktberichten. 
S n e / t l i t t t u l i f j e . r e e l l e Hert/enuns/. 

UesehlfU-Loealititen: 

H a u p t l a g e r a m H o p f e n m a r k t 

JÜL. JOHANNSEN, 
Kantschuk-StampiglieB-ErzeuKnn? 4 Oravieranstal t 

ü r a z , iungferngasse Nr. 2. 
Alle Neuheiten. — Lieferzeit 1 bis 2 Tage. — Agentur 
für C i l l i : C . . A J . a a . c s l e c l s j a . e r . 427—.'>2 



DEUTSCHER KUNST-VEREIN 
( C a r t tii'HMewt) 

BERLIN, S., Kommandanten-Str. 45 

Oelgemälde—Oeldruckbilder. 
Prospect und illustrirter Catalog kostenlos — 

postfrei. 

! Wichtig für Haushaltungen!' 
Um dem P. T. Publikum den Bezug eine* i 

guter. und billigen Brennstoffes zu ermöglichet 
haben wir den Preis uusercr Kohln 

in Säcken zu 5 0 Kilo vorgewogen auf 

30 k r i i r M Zoll-Ctr. S W - 1 . W M M ! 
franco Cilli ermässigt. Aufträge übernehmen 

uns ere Werksleitung in Liboje 
1 die Herren Wogg & Radakovits in Cilli. 
I Für prompte Lieferung und gutes Gewicht 
wird garanlirt. Trifailei' 
, 855—3 Kolileuworks-Gesollschafl. 

Hauptgewinn 

event. 

500 .000 Mk. 

G M s -
Anze i£B. 

Die Gewinne 

garantirt 

d e r S t a a t . 

Einladung zur Betheiligung an den 

C S e w I n n - C h A i i c e n 
der vom Staate Hamburg garantirten grossen 

Geld-Lotterie, in welcher 

9 m i l l i o n e n § § 0 4 5 0 ! f l . 
sicher gewonnen werden müssen. 
Die Gewinne dieser vortheilhaften Geld-Lotterie, 

welche plangemäß nur 100.000 Loose enthalt, 
sind folgende, nämlich : Der g r f i s m t r Gewinn ist 
er . oOO.OOO Mark. 

Prämie 3 0 0 . 0 0 0 M. 
I Gewinn i 2 0 0 , 0 0 0 M. 

8 Gewinne ä 100 ,000M. 
1 Gewinn a 0 0 , 0 0 0 M. 

1 Gewinn ä 8 0 . 0 0 0 M. 
2 Gewinne li 7 0 , 0 0 0 M. 
1 Gewinn < 6 0 . 0 0 0 M. 

8 Gewinn" ;i 5 0 . 0 0 0 M. 
1 Gewinn i 3 0 , 0 0 0 M. 

5 Gewinne ä Z O 0 0 0 M. 
3 Gewinne h 1 5 . 0 0 0 -M. 

2 6 Gewinne a 1 0 . 0 0 0 M, 

5 6 Gewinnen 5 0 0 0 M. 
1 0 6 Gewinne i 3 0 0 0 M, 
2 5 3 Gewinne ä 2 0 0 0 Ji. 
5 1 5 Gewinne si 1 0 0 0 M. 
H l § Gewiline it 5 0 0 M. 
1 5 0 Gcw a 3 0 0 2 0 0 , 

1 5 0 >1. 
3 1 7 2 0 Gew. ä 1 4 5 M. 
7 9 0 0 Gcw. a 1 2 4 1 0 0 , 

0 4 M. 
8 8 5 0 G . a 6 7 . 4 0 , 2 0 Nf. 
im Ganzen 5 0 , 5 0 0 Gcw. 

und kommen solche in wenigen Mouaten in 7 Ab-
theilungen zur i s i r l i e r e i i Entscheidung. 

Der Hauptgewinn l-™ Classe beträgt ftü.OOO M. 
steigt in der 2"° Cl. auf « O . O O O M. in der N» 
auf 7 0 , 0 0 0 M„ in der 4"" ans 8 0 , 0 0 0 M., 
in der 5 ' " auf ttO.OOO M.. in der i>"" auf 
I O O . O O O M.. iii der 7"" auf 2 A O . O O O M . 
und mit der Prämie ron 3 0 0 , 0 0 0 M. event 
auf 5 0 0 . 0 0 0 Mark. 

Für die erste ( » e w i i i i t z l e l i i i i i g , welche 
tmtlirh festgestellt, kostet 

das M k Oriainalioos nur 3 kl.KV kr. ö.w. od. 6 M, 

das Halbe Origioalloos nur 1 fl. 80 kr. ö.w. od. 3 M, 

das v i e r t e l O n g i n a l l o o s n r 9 0 k r . ö . w . o d . 1 V . M , 
und werden diene vom Staa te ga ran t i r t en Original-
Loose (keine verbotenen Promessen) mit Beifügung 
des Original-Plane», g e g e n f r a n k i r t e Einsen-
d u n g de« B e t r a g e s oder gegen Pofttvoraclinsa 
selbst nach den e n t f e r n t e s t e n Gegenden von 
mir v e r s a n d t . 

Jeder der Betheiligten erhält von mir nach 
stattgehabter Ziehung sofor t die amtl iche Ziehungs-
liste u n a u f g e f o r d e r t zugesandt 

Ver loosnugs-P lan mit S t a a t s w a p p e n , woraus 
Einlagen und Vertheilung der Gewinne auf die 
7 Classen ersichtlich, versende im Voraus gra t i s . 

Die Auszahlung und Versendung 
der Gewinngelder 

erfolgt von mir d i r ec t an die Interessenten p rompt 
und un te r s t r engs te r Ver schwiegenhe i t . 
jJ^T* J e d e Bestellung; kann man einfach auf 

eine Posteinj ta l i lut igskarte oder per re-
eominandirteii Brief machen. 

8 ^ " Man wende sich d a h e r mit ilen Auf-
t rügen der nahe b e v o r s t e u d e n Z i ehung 
ha lber , sogleich, j edoch bis / u m 

: i O . A p r i l i l . 1 . 
ver t r auensvo l l an 210-16 

S a m u e l J l e e k s c l i e r s e n r . , 
Banquier und Wcchsel-Couiptoir in HAMBUBG. 

( e r g r ü n d e t 1 * 1 « ) 

k . k . p r i v . 

Bett Waren-Fabrikant 
Wien, Vni. , Lerchenfelderstrasse 36 

emplieblt »ein reichhaltiges Lager aller Gattungen R e t t w a r e n , nnd zwar: E l a e s s b e t t e n , 
H r t t e i n n i t t z e . R l n t r n t z r n , abgenähte B e l l d e r k e n . B e t t u ü s e l i e etc., sowie ein» 

grosse Auswahl von H e t t l ' e d e r n , l ' l s u m r n , O u n e n und gesottenem K o a a H a n r 

Vreis-Hourantr sammt Zeichnung?« gratis nnd franco. 

Medizinische Seifen 
M A X F A K T A 

E i n h o r n • A p o t h e k e 
Prag. 

Hoii Acrzten erprobt und empfohlen. 
F a n t a ' s Jcl i t l (yol-Helfe . «tfle« ei ir tsMngaft 

< l ( o « n e e n . Aene) , Ju<JfItdilnt. «reis 75 tr. — Knntn'x \ e a p o l l -
I s n l s f h r Heife K t o r r k s i l l i r n r l s r ) fleflra ctlptiilis nn» VnrnRfrn. 
' . Ewck «Jh. , I Stack »O tr. — Fnnta ' a «.teilt- ». Kheunmi i -mu -

T h e e r -
• T h e e r - « l j e e r 1 n -
Hel fe . ScsiaflcircaD. 

33 kr — Mehwerel-Melre flegen Dianen. INitcftrr, c«muttrf»roff(n unb 
33 It. — Elerdot ter -Nelse fltRcit »»O|IS,u»i>«a and 

«tr tUrbcftfranH »«» Sfiats, 33 fr. — «.»lleu MeIre »ar VRfgc des 
»>«an»Mitilre, 33 Ir. — Kr&uter-Mrlfe. Isirl» rrlrifftra» auf »«s «er»t» 
ttMtimi. M Ir. — « I j f f H n S r l r c . |fl»(t< Toi le t tenni- I f r . '43 fr. — 
Hrnmoc-Meifo gegen »i«u»fittii »fr Oaal. »» fr. — Ya»ellii-Meifr 

,, «i«a so tr., • eilta «u ir. — r n n t s a l-lelit- ». Khennint 
Helf«- uöu ÜiDtr erprobter «a» rnlSirr Wirlang. Preis IN .— 
»«elfe »earnürüse. s«a»pka. ?ilii»ci»taße tr. 33 fr. — Theer-«;! j 
Helfe, milktr. fiir Snmrn u.Siinbcr. 3-> fr.— 4'nrhnl-Meifr. »ctia 

frris 40 fr., atiftcitebnits tt>a!*mill«l ,,im taftliften «tbrou*. — Theer-
Mehwefel-Neire, gtfrn tzartnäckige Ci«utfrniifl|«itrn anturntiiar. t«rei« 
3S fr. — Rorax-Meife. nrgm Uaretnlichfeilea »es Zeiais. tSedrrfleara. 
Z»m«erI»r«Nrn. Wliamcra, Preis »3 fr. — R»»»pl,er--»elfr, «eae-. 
Sc»I». aalnrlsraantae Haa»e it. it.. Preis »3 Ir. — Xaphtol-Melre. 
Rfflea viiiiifranfiidKn aller «rl . Preis 50 Ir. — Zu haben In a l len 
A i i o l h c k m . r 

in C i l l i bei Apotd. I . Kupferschmied. 

Hamburger Preislisten-Auszug für Kaffee etc 

y w l a x 
Weltpost-Versand. 

empfehleu. wie bekannt, in bllligsler and reeler W»re portofrei, franco Verpackang gegen Naekuabaie oderVorsu-
xahlnng B V K a s l e e in 8äekchen von 5 Kilo — 10 Zollpf nd. l'relse fa II. 0. W 

Baliia, gulsehaieekend 
Klo, fein kräftig 
Santoa. »u««iel>i|r Rräii . 
Oaba, KrüB, kritlla. brllUm . 
Perl Moeea afr., eeht seiiri» . 
Domingo. hochfein milde . 
Campina», niterfeinster i-rgicbie 
Cejrioa, blaaxriia, kriUllg 

2.H0 
S.itO 
B.TO 
4.10 
8,»0 
4.«» 
4.K5 
4,8& 

Gold java , extrafein milde 
J a v a , sriin, k räf t ie , delieal • . 
P o r t o r l c o , aromat. kr&fti^ 
Java, ffroubuhniir, hochfein deliut 
Perikaffee, hechrein grün 
Plantage, aromatisch brillant , 
Menadö. superfein braun 
Arab. Moeea, hochedel feurig 

V» 
i ü 
,r. 

: m 

u* 

Beliebte Kaffeemischuugen in allen Preisen je 2 Sorten per 5 Kilo. 
C h i n e s i s c h e r T h e e in eleganter Packung per ' / , K ' ' ° Ü. O.W. —,70, —,95, 1,15, 1,70,2,30 2,85, 3,15, etc. 

als Beipack passend. — Thee unter 2 Kilo um das Porto von 30 kr. theurer. 
J a m a l o a - R u m Ia., I Liter portofrei 4 , 2 0 M a t j e s - H & r l n g e portofrei, Ia., 5 Kilo Fa»? 2 05 
C a v l a r Ia., portofrei, 2 Kilo netto 

„ mildges. portofrei, 4 Kilo netto 
4 15 
5 , 5 0 T r . f e l - R e l « z er 5 Kilo 

P e r l - S a g o , portofrei 

Alles direct aus Hamburg. Ausführliche Preisliste gratis franco. 

extra 2.M 
l i l 
1JI 

2ä—18 

24. dieses Monates! sehen 

i n e s e m , 
LOSE1' 

Haupttreffer bar \ 

1 4 i n o N o m - T j o e i e sind tu beziehen dirch du 

Lotterie-Bureau des ungarischen Jockey-Club: Budapest, Waitznerg 6 



1886 .Z>e»tsche 

Man biete dem Glücke die Hand! 

$00.000 Mark 
als Hauptgewinn im günstigsten Falle bietet die 
Hamburger g r o m e Geld • Verlooaung, w iche 
Tom Staate genehmigt nnd garantirt ist 
Meror thr l lhaf te Kin- Von den hierneben verzeichneten 

riehtacpt des neuen Gewinnen gelangen In erster Classe 
Planes Ist derart , da»» SOOO Im Gesammtbetrage von 
m> Lsnse von wenigen M. 117.000 Mir Verloosung 
Moostea durch 7 Clas- Der Haupt t reffer 1. (.'lasse be-
st» von 1*0.0*0 l-o»»»» t r i f t M. 5 0 . 0 0 0 nnd ateigert »ich 
MMt Uewlane Im In ». ans M. 6 0 0 0 0 . J. M. 7 0 . 0 0 0 . 
B a u i a t b u r u « von 1 M. H O . 0 0 0 , 5. II . SO OOO, 

ü. M. IOO.OOO, in 1. aber auf tr 
M. 5 0 0 . 0 0 0 , »pcc. M. BOO.OOO, 
aoO.(HH) etc. 

Die Gewinnstellungen »ind plau-
mäaaig amtlich sestgestellt-

Zur nlchsten Uewlnnalehang 1. 
__, «r> 

beAnden »Ich Haus t - gama t l r t en Ueldver looluug hot te t 
trrjer eventuell I g*»«ee Orlg.-I/oo» • , S.SO k r . O.W. 

' » * 1 • 1» 
t viert«! » .M . . 

Alle Auftr i t te , welche direct an 
un»ere Klrma gerichtet »Ind, wer-
den »ufort gegen Einsendung, Post-
anwelaung oder Nachnahme de» 
BelragrJ mit der grössten Sorgfa l t 
ausgeführ t und erhä l t Jedermann 
von un* die mit dem Staa t swappen 

i
versehenen OHginalloose »elb»t ia 

3 4 W I O D Händen. 
« J U W y V Den Bestel lungen werden die er-

1 !) J l l H l t l l H forderlichen amtlichen P l äaeg ra t i » 
1 0 fiuwUu beigetSgt. au» welchen »owonl die 

Üntheflni 

9,550.450 
M a r k 

n r lieberen Katiehei-
taag hemmen, darunter Ciaaa» dlauer g r o u e n vom Staa te 

500.000 
M a r k 

ipteiell aber 

2 ~i f- lul l i f l lui is i l « Gewinne aa s die 
? I v W u U v«rnrhif«lcncn Claufen Ziehungen 

1 Q A ( W ) ( ) Auch die betreffenden Ein lage-
1 U ^ X be t räg t so ersehen «ind und len-

k l i s l l l O '*en w * r nÄL 'k J<*der Ziehung un-
O V u W acren IntereaaeDten uuaufgefur«Jert 
7 0 0 0 0 amtliche Lit ten 
• v \ J v r \ / Auf Verlangen versenden wir 
60000 ^ 6 n > u n t * , c , M 4 n p * A n ^ r A n c ° im Vor 

1 a 
2 ä 
1 a 
2 a 
i a 
5 i 
3 ä 

26 ä 
5 6 a 

106 ä 
2 5 3 ä 
5 1 2 1 
818 ä 
W z 

an» iu r Eins ichtnahme u. e r k ü r e n 50000 nn» ferner berei t bei Xicht-Con 
r e a l e m die Looae gegen Rück 

80000 £*h . lung d e * ^etrajfe» v#r der 

20000 
15000 
10000 
5000 
3000 
2000 
1000 
500 
145 

Ziehung sur t tckiuneümen. 
Die Auatah lung der Gewinne 

erfolgt planmä*»Tg prompt unter 

16990 älLBOO, 
W. 150,124, 
100, 94, 67, 

40, 20. 

Staau -Üaran t i e . 
Unsere Colleote war »tet» vom 

Glücke besonder» begünst igt und 
haben wir unseren Interessenten 
oftmal» die grössten Treffer aus-
b e s a h l t . u. a. solche von Mark 
2 5 0 . 0 0 0 , IOO.OOO. 8 0 .OOO, 
«O OOO, 4 0 . 0 0 0 ete. 

Voraussichtlich k a n n hei 
einem aolchen auf der s o l i d e s t e n 
Basis gegründeten Unternehmen 
überal l auf eine »ehr rege Be-
thei l igung mit Bestimmtheit ge-
rechnet werden, und bitten wir da-
her , um al le Auftrüge ausführen 
<• kennen, ans die Bestellengen 
baldigst und Jedenfal ls vor dem 

SO. A p r i l d J , 
zukommen sa lassen. 

KAUFMANN & SIMON 
Bank- nnd W e c h s e l g e a c h i f t 

i n Mi t m t i M t t * . 
Wir danken unseren geehrten Kunden für das uns 

Haha gosetiuakle Vertrauen und da unser l i aus in Dealer» 
iticl-Catar« seit einer langen Reihe von Jahren überal l 
I t iun t ist. a« l i t t en wir alle Diejenigen, welche a k l i f ü r 

»bedingt >*Ud« Galc!v«rloo»uag bitereasirca uad 
«f halten da«a Ihre Intireesen naefc jeOer Richtung 

1 wahrgenommen werden, »ich nur gana direct vertrau-
ivall an unsere Firma Kaufmann A.Simon ia Hamburg 

1 «enden. Wir atehea mit ke iner anderen Klrma in Ver-
ittnir and haben an eh keine Agenten mit dem V e r t a g 
r Orijrlsalloeae aus auserer Colleete betraut , sondern 

I»Ir torreipondiren nur direct mit unseren werthen Kunden 
I dieselben geaiesten derar t al le Vo, thei le de» dlreetcn 
»f», i l le an» sagelienden Bestellungen werden gl<aah 
iltrlrt und promptes! effectulrt. *17—1J 

tagen-, Brust-, Halskranke 
• r h * l M l a e r h « l f f e und an AftHmi Leidende iwt 
In am die arztlich ert)tobt» und durch Tausende »011 
Minien bestätigte H e i l w i r k u n g der von mir im 

Rußlands entdeckten Medicinalpflanze, nach 
• • B ftratii „Homeriana" benannt. aufmetfjunt ge -
| mit. Ji t Broschüre darüber wird kostenlos und sranco 

seiend«. Ine- Paquet Homeriana-Thee von G0 Gramm. 
S&ni» für 2 Zage, tostet 70 fr. und trägt dasselbe 

I m Zeichen der Echtheit den NamenSzua meiner Unter-
W » — Paul Homero. — tkcht zu deziede« nur direct 
| M »ich obrr durch mein ?e»»t für Steiermark bei 

»votdeker Z. Purgleitner in «Sr»z. — Ich warne 
T #n!au» de! von anderen Firmen vsserirten conftatirt 

unechten Homeriana Thee 
i ia 2tint (Deftmrich), Entdecker und Z«-
der aOrtn echten Homeriana Pftanze 

W Z « 

xentixen fl. 200, um mit Stück 50 Oest. Oedit-Actien 
genügen „ 200, , , « 5 0 Ung. Credit-Actien 
genügen „ 125, „ „ „ 50 Länderbank-Actien 
genügen 150, „ „ » 5 0 Staatsbahn - Aetien 

am auf da» Steigen oder Fa l l en der Carae su snecullren, und kann man einen Monat hindurch bei günst iger Teadens 
den mabrfacbea Betrag desElnsa t ses herausschlagen. Informationen a a s mündl iche oder n i c h t a n o n ^ u e Aufragen stehen 

in d lMrele i ter Weise prompt so Diensten dareh das 

Bank- und Commissionstians Herrn. Knöpflmacher, Wien, Stadt, Wallierstrasse Nr. 11. 
Firmabestand seit 1MI. 180-10 

oeiie JL<* 4j e t u < j vVMlli'ti 

B e r g e r ' 3 mediciütsche 

T H E i S B S E I F B 
durch mrdic. Capa^ittiUt» etopsuhleu. wird iu 4en meioleu HU*Uo S«repM « i l 
gll i ieude» Erfolg« uaftweodct r * f B • 

Haut-Aus&chBäge a l l e r A r t 
voaheeeudor« feceu chreuiocbe und Sckup|»"nHebten, KrElM, 
Ürlud uad pciuiUri iuMckltfi, M«i« pfii< Kapson ont. Ftaet-
b«alen, SehweiMfBsM, Koef- uitd K*i U#h»pf.«n_ — »irritrr'n 
T M e n o i f o » U i t l 40 r« lUlKl i rcr und auUiat)i«ivl*t 
•ich WMeutlteh vou •!!•« ulrigoti Tlieenriftu de» Hnudelt. — 
Zur VerhttluuK *on l uiMi l i i i tu ru k«f«hre u n 
dsteklieh Hrrgor'm Tiierteis^ nud uüu &nf dU hier uV-
K«dreekte Hchaumark« 
Bei hurtuArklK^n l lnui le iden wird tu bte.l« der Theê Mif« mit Krfolf 

l l f p g f r ' » IM«*«!. T l i v e r - N r h v r e s e l a e l l « 
uuftwendot, nur bellet« a u , «euo di»se vurget*f«« «erdeu eelJto, n u r die 
B o r f e r ' a e h t Thecr-dchwefclneifd »e verinufen, du die «uulAntliucheu 
In.UtioDon wirkuniftioM ErveuirniM# nud. 

AI* utII«Irre Th. fnn'lf# »er Beseitigung eJUr 
l ' i i r c i i a l i t * i i < * t i doai T e i n t n 

feg su Heat- uud KspfWussüillgs der Kisder. sowie sl» unbbsrtrefflicbe koimstlecbe 
WsifKi- ood Kadc«elfv r*r ds» l4«IUIien Beders dient: 

B e r y t ' r ' s ( j l y « « r l t i - T l i e e r n e l f e , 
die S&% Glycerin euthilt uod feio ptrfunirl ist. 

frei* pwr HfUrk jrdrr Hori* 33 kr, mummt Broichilre, 

Fabrik und Hanptvtr&a dt; 6. Kell L Comp., Troppau. 
I 'räiullri mit ilf-nt riirendlplMm »a««s <1̂  iiiierHSilennlfU 

|i'ini MtiireillUt-i«rli I h i l ' Wten IvW 

D r p o l a in C I I I I bei den Herren Apothekern A. n a r e k . 
J . Ü u p f ^ r M r l i n t l e d und in allen Apotheken Steiermark. 

K . k . Ä s t e r r . u n g a r . p H v . 

Holzfedern -natratzen. 

Ersatz für Strohsäcke und Drahte in sätze, 
re in l ids dauerhaft and billig, vorzüglich für Institute und Krankenhäuser. Bei grösserer Abnahm« 
•nUDrechender Preisnachlass. Bei Bestellungen innere Breite und L&nre des Bettes anzuireben 

I l a u p t - H l e d c r l a g e : W i e n , I . , H e u e r H a r k t H f r . 1 . 

- I l e m i e b i l l i g s t e H a m b u r g e r W a a r e n « -

« T t C H R A T H e v C o . , H a i n l i u r g . 
H a m b u r g e r W a a r e n - V e r a a n d t . 

empfehlen an« ihrem grossen Lager per Post p o r t o f r e i gegen Nachnahme per 5 Kilo. 
tHenMthntm-4'ns*', ohn« s c h w a r z 
ms f . W n r r n , sehr krftftig 
t H « , fein, stark 
€'uön, kräftig, delicat 
t'ert f f o r r « , kräftig, schön . . . 
f-oltt-Jnva, milde, delicat . . . . 
C c y f « H , kräftig, aromatisch . . . . 
€ ' o * t n r i c a , grün, fein, stark . . . . 
ferlras*', grQu, aromatisch, kräftig 
l'nrtorico, grosubohnig feinster . . 
amö. rttteea. stark, f e u r i g . . . . 
G r u M t / i c r . echt, ohna Staub, pr. Kilo 
f'tttiffo, kräftig, »ehr f e i n . . . . . . 
Sttnciutfff. milde, sehr schon . . . 
2-18 I)ns«r über 300 Artikel 

d.W. sl. 2.95 
. 315 
, 3 30 
. 3.95 
. 3.90 
. 4-85 
. 4-85 
. 5.25 
. 5 35 
, 5.65 
. 5.05 
. 1-60 

. , 2.45 

. . 3.50 
enthaltender 

'M'afelfe in, p e r 5 K i l o fl. 1.95, fl. 1.45 Ö.W. 
Oentiffet». per 5 Kil» ca. 30 Stück . „ 
t'seffer, achwaner, per 5 Kilo . . . , 
Hinten!, . V r M f f i r Ä r * , |>er 5 Kilo , 

!s Hurn*. H i-4» tma eil i n e n , p. 5 K . „ 
f f »mir. U t i r i n g e . p r . 5 K i l o - F a s s , 
f f ii tJen l l i i r i n ff e f f , ca . 2 5 S t f tek „ 

JT F e t t h ä r i n g e , ca . 4 0 StOck . . , 
# Homen sT t-nchu, per 5 Kilo . „ 
H „ l l i m i m e i - f f , p r . 5 Ki lo , 
Amt i n Gelee, p e r 5 Ki lo -Fan« . . „ 
K l ö - f a r l a i ' Mn, per Ki lo . . . . „ 
I r a t - f i t v l n r Mn. pe r Ki lo . . . , 
1 t . i t . J a n * . ' I t m i t . fl. 7 .50, fl.ti.— n . , 

Preis-Conrant steht gratis zu Diensten. 

fl. 1.25 
. 1 75 
. 6.35 
. 3.65 
. ».70 
, 2.10 

2.25 
» Ü70 
. 3.85 
. 4.15 
.. 3 .? - ' 
. S .^5 
, 2 95 
. i -

L u e g g ß » I M X T i U c g g isa—10 

| X l e d e r l a g e .Jer k. k. priv. L c l u w u n d « uud T l i » c b z e i i u - F M l > r l k vo» Ed. ü b e r l e i t h n e r ' s S ö h n e ( M f t h r . - S c h ö n b e r g ) . 

B r a M t - A u w w t f t l t u n u e u . B i l n d e r - A M i w t a r t i i i i g i ' H . H e r r e n - , Damen-und K i n d e r - W ä s c h e , W i r k w a r e n . 

| S o u v e a u t e e w : F r Q h j a h r s - K i n d e r k l e i d e r , Damen- uud K i n d e r - S c h ü r z e n . X o r i i m l - H ' Ü M ' h e , feinste Natnrwolle. 
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Bei der letzten Theater-Vorstellung wurde 
in der Loge Nr 3 ein Regenschirm vergeben. 
Selber ist gegen Inseratengebühr in der Kar-
derobe im Theater abzuholen. 236-1 

A n l ä ß l i c h der O i t ® r f « l e r t a g e verkehren 

Samstan den 2 t April ton Sonntag den 25. April 1 J . 

Vergnügungs-Züge 
n ä l t l b w die HMfUi Fahrp re isen | 

von C I L U nach 

Wien, F iume , T r i e s t und B u d a p e s t . 

A b f a h r t z e i t e n « F a h r p r e i s e von Cilli u. r e t o u r : 

Deu tsche?Sach t . " 
IÖO0 

Zwei Sattleitchilfen 
einer für Kumetarbeit. der andare für 
nnd Mabe*-Tape*«T<n Anden sofort dauernde B e s e i t i -
gung. Briefliche Offerte au R i c h a r d A . M a o h a i K a , 
Kiemer nnd Sattler, Pettau. 

T - p -
' 18.— 1 2 . -
I IL - 1 8 . -
I 14 . - I » • -

" . . . k I T T t . h r « !«« .« . I I I I -C 
r . n. 1 

24. April 5-42 Km. ! 1« -

Trlest od. Fiume 25. .. 10»0Vm 

{ ä s t ä ä 
d. Bl. gratis zu toben , f -

Schönes gutes Wiesmheu 
ist in verkaufen. , 

iHllteh, JFiwriaw. 

Weingüter 
flüssig, geprüfwt oder getrocknet, aueh von Brennereien, 
kauft jedes Qnantum 157—IV 

G e o r g J ä k l e 
Weinste in R a f f i n e r i e , ß i ? i . 

fcÄ ^ « ' v e r k a u f e n . Mhere Ansku»U_in 

ti aber Je iVr. i-M I 
Aufnahme von Schülerinnen in der con-

cessionirten höhern Töchterschule In Cilli 
findet tägl ch s t a t t . Nach Bel ieben auch Theil-
nahme nur an einzelnen KegenstSnden, so 
auch für erwachsene Fräulein. Lehrkräfte 
vorzüglich. Preise sehr mässig. " m geneigten 
Zuspruch wird gebeten. Näheres durch die 

Vorsteherin P n , l l u H a u s s e n b ü c h l . 
119  

M i t 1 . A p r i l ! » » • 
habe ich das 

JOH. JOSEK 
Ta/tezierer 

O i l l i , N e u ^ a s w e I S r . 1 6 4 

empfiehlt »ich zu allen in dieses Fach einschlagenden 
Arbeiten. Bestellungen sQr hiesigen Platz und Um-
gebung werden ans das Billigste und solideste aus-
g e f ü h r t . 

Niederlage aller Gattungen Polstermöbel. 

) « « . Ausländer Fapeten ;u Jabrikspreisen. 
Ganze Wohnungen werden zur Möblirung und 

Spalirung übernommen. - ' 

In dem der Frau Majorin Edlen von Gugemnos» 
eehOrigen, an der Grazerstraase, in Mitte eines hüb-
schen Gartens stehenden Landhause, ist ein zu ebener 
Erde befindliches, schönes 

möblirtes Zimmer 
an einen einzelnen Herrn oder Dame tu venniethen. 
Alle* Nähere täglich von 9 Chr \ orinitugs bis 6 t h r 
Abends dai"'ll>gt. I _ ü — 

ISehiwarze Kl eiderstoff® 
bezieht man am besten du roh das 

Fabriksdepot »kwimr Schafwoll-Stoffe 

GRAI, IG. lERUM, Htmmsse 32. 

„zum weissen 
Lamm" 

in t'illi übernommen und mache hiemit zum Be-
S e h e meine ergebenste Einladung Nebst sehr gutem 
neuen ISSSer H > < « -"-24 und W kr « # -
Ts' tM79rr zu 36 kl. per Liter, werde ich, um 
allen \nsord<*rungen zu entsprechen, ein Mittag-
etten. bestehend aus Snppe, FMach und 
mit .0 kr« alle Sorten Braten, • e h r 8**** 
Mir miner ttnrmte obigem Preis« entsprechend, 
verabfolgen. Sehe geneigtem Zusprach entgegen. 
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Ergebenst 

Lorenz Wratschko. 

M i u i t e r » V a n o o l i«104l 

K c l i t e r 

DANIEL BAKÜSCH, K h M I i m in Cilli 
empfiehlt: 

Kufsteiner Portland-Cement. 
Kufsteiner Roman-Cements 

Per mooser Portland-Cement. 
Trifailer Roman-Cement. 
Tüfferer Roman-Cement. 

Steinbrücker Roman-Cement. 

Eisenbahnschienen für Bauzwecke 
Traversen — Stukkaturmatten 

y , u l > i l l i g * t e n P r c i w e n . 

ünter-^ 
Steiermark. 

SUdbaliDstatioa Polischach. 

Berühmter 6laubersalz-Sluerling, Stahlbäder. Halt-
wassercur, Motkencur. - Indicatlon : Erkranku»»« 
der Verdauungs-Organe. Comfortabler Aufeotkalt 

S a i s o n M a i b i s O c t o b e r . 
P.ospeete u. WohnungflicsteUuBijen bei d«r Direetbs. 

V 

jMedicinischer Malaga-Sect 
nach Analyse der k. k. Versuchsstation für Weine in 

Klosternenburg ein 

Kehr ff tiier. echter Jänlaya 
als hervorragendes Stärkungsmittel lür Schwächliche, 
Kranke, Reconvalescente, Kinder etc.. gegen Blutaraath 

und Magenschwäche von vorzüglichster Wirkung. 
In 'I und Original-Flaaehen uud unter gesetzlich 

deponlrter Schutzmarke der 
mpnniaetten I I W n - tirnumSanitlnng 

VI MAU O K 
WIEN HAMBURG 

zu Original - Preisen a I I . t . S O nnd fl. 1.30 

Ferner diverse hochfeine Ausländer-Weine 
in O r i g i n a l - P l a n c h e n und zn Original - Preisen zu 
haben. In f i i l i t bei Herrn pelicatesBenhfindler 
Alols Wallnnd nnd bei Herrn Conditor Carl Pe-
t r i f e k . In M* et tan i bei den Herren Hugo F.liasch, 
Apotheker; E. F.c.kl & Schulflnk. SpecereibSndlcr; 
F r i . K a i s e r , Weinhandlnng. In f f intl.-fr#*«* / 
bei Herrn Apotheker Got t l ieb K o r d i k . 

Ü 0 " Auf die Markt? „VINADOB" sowie gesetzlich 
deiTschutzinarke bitt« genau zu achten, da nur dann 
für absolut« Echtheit und Güte vollste Garantie ge-
leidet werden kann. 

um fl. 4 9« kr. au» gut« ödjaimollc 
8. - au» befleter SdjajaioO«: 

nur von haltbarer Schafwolle, für einen »it» 
gewachsen«» 

s 10 Meter 

linen l " 1« - " au» feiner Scha»w°l!-: 
,nr.ug „ „ l t 4 0 „ feinet sdwtraoCf 
Re i se -PUid» per Stfld fl. 4, 5, 8 und t.J 

fl. 12.— Hochfeine «nzüge. Hosen. Uedetzieher, Rock-
und Regelmäntelstoff«. Ttlfil. Loden. Cornm'S, «amw 
>ant, Eheniot«. Tricot». Damen- und Bmardlich«, 
lietuoien», Toölinq empfiehlt 

SliMilj, - 1 M -
Fabriks-Niederlage in Briinn. 

Muster f ranco. Mufterfarten für bie Herren Schi» 
bermeifter n n f r a n k i r t . Xachnalimesendun*«« 
über fl. 10. — franco. 

habe ein stete* Tuchlaqcr von st. 150.0006.» 
und ist es selbstverständlich, daß bei meine« m > 
«ichäfte Reste in Längen von l bi« 5 Mein tonf 
bleiben; nun bin ich gezwungen, derartige Reftt? 
t ie f herabgesetzten Erseuguagsprei»«« ai.t 
geben Mnster hievon können nicht verseM« 
werden, dagegen werden nicht conoenurenbe K-M 
iimiretaiiücht ober das Gold xiirückgegekes. 
, Pemerle, daß andere Airinen Zieste auch umtauft» 
vielleicht gegen noch schlechtere Ware, nicht aber m 
Geld zurückgeben). 

->N Äolqe von Nachahmungen :..: A nicht, 
l e i s tungsfäh ige oder s chwinde lha f t e Firm« 
sehe ich mich veranlaßt das ^nfenren auizuae». 
und ersuche daher, die P- T. Lommiltenti. 
meine solide Firm» im Uedllchtniss behalt«! 
und beim Bedarf mich mi, werthen BesteiluA«.! 
detten ich stet» meine vollste Aufmerksamkeit nutwiil 
«erd«, beehren. . . . ... 

Correfpondirt wird tn deutscher, coljmMi 
ungarischer, polnischer, italienischer und trar.;im> 
Sprache. 

AVISO! 
Von meiner Wieucnewe zurüekgelahrt,. 

erlaube mir die geehrten P. T. Damea «f 
Besichtigung meiner schönen Neuheiten, ke-1 
»tehend in 

Damen- n. Kinderhüten 
Umhüllen, Jacken 

Regenmänteln, Sonnenschirm» | 
Handschuhen 

Spitzen, Blumen, Bändern) 
etc. etc. 

einzuladen. 
Hochachtungsvoll 

Meta Waupotitsch 
O r a z e r g a s s e Wr. 67. 

. y , u P r e i s e n . legtet werden kann. 1 

Die Möbel-Niederlage Graz, FranzensplatzNr.1 und 
m - w i a ^ l u v i i d e m L a n d e § t l i o a t e r , ~ W G . . 

Mipflehlt (kr 
n a ohne 
k e t t e « . U e b e r n a h m e i D e r 
p r o » » « a n d b i l l i g n « 

lernte ' m Dn<k nnd Verlag von Johann Raknsch in Cilli 
Verantwortlicher Bedactenr Heinrich Lsgler. 


